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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheDolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1.10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich l,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion »nd Hauptexpedition Pcterstr. 78
Fernsprechanschtntz SS, Amt Wilhelmshaven

——— Filiale Mmenstratze 24. ——

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelinshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamszeile 88 Pf.

RüftViitKeir , Ksirn «rhsii - , dsir 18. Msri 1918 rr ^ . IIS.

H - eVesbeviehte.
(W. T. B.) Berlin,  16 . Mai, abends. (Amtlich.)

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

(W. T. B.) Wien,  16. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Zwischen der Brenta und der Piave wurden mehrere Er¬

kundungsvorstöße der Italiener abgeschlagen. Auf dem
Monte Asalone und dem Monte Pertica kam es hierbei zu
Nahkämpfcn.

Der Chef des Gencralstabcs.

MHZiltW-HWMMK MrWst-
UkhaOlmM« Ollkbröchen.

Ter 15. Mai, bis zu welchem Tage das laufendedeutsch¬
schweizerische Abkommen verlängert worden war, rst vorbei,
ohne daß das neue Abko in ine n unterzei  ch net
'wu r d e. Man war indessen nahe am Ende und Donnerstag
abend im Begriff, den neuen Vertragzu unterzeichnen, a l s
in letzter Minnteder Bundesrat die Unter-
h ändlsr davon benachri cht igte,  daß er seine Zu¬
stimmung Zur Unterschrift nicht geben könne. Die offi¬
zielle Mitteilung des Berner Bnndesrates berichtet über Len
vorläufigen Abbruch der Verhandlungenfolgendes:

Die Verhandlungender deutschen und schweizerischen
Unterhändlerfür den Abschluß eines menen Wirtschafts-
aabkommens haben zur Beseitigungder letzten Differenzen
geführt. Der Bnndesrat hat aber durch seine Unterhänd¬
ler eine Verschiebung der Unterzeichnung des Abkommens
um einige Tage Vorschlägen lassen. Ter Bericht des
Berner Bundesrats erörtert sodann die Gründe des Auf¬
schubs, die darin beruhen, daß dieselben nur unter der
Voraussetzung einer gewissen Höhe der SchweizerKohlen-
einfu-hr aus den Vierverbandsländerm von einer Beschrän¬
kung des Verbrauchesdeutscher Kohlen durch besondere
Bedingungen absehen wollte, daß hingegen wiederum
Frankreich  sein Lieferungsangebotdavon abhängig
machte, daß auf keinen Fall neue Verbräuchseinschrünkun-
gen für deutsche Kohlen vorgesehen würden. Der Bundes-
rat schloß mit folgenderFeststellung: Mit dem 16. Mai
ist nun formell ein v e rt ra g s l o s e r Zustand  mit
Deutschland eingetreten. Es steht jedoch zu hoffen, daß
Deutschland die Kohlenlieserungeneinstweilen nicht ein-
stellt. Eine definitive Entscheidung über
den Vertrag soll in den ersten Tagen der
nächsten Woche fallen.

W. T. B. gibt folgendeErklärung: Die Verhandlungen
der deutschen und schweizerischen Unterhändlerüber den Ab¬
schluß des neuen Wirtschaftsabkommens hatten zu einer für
beide Teile befriedigenden Lösunggeführt und die Bekun¬
dungen und Annahme des Vertrages waren wom schweize¬
rischen Bnndesrat am Dienstag abeud einstimmiggenehmigt
worden, so daß der Vertrag von den beiderseitigen Dele¬
gierten am Mittwoch den 15. Mai endgültig aufgesetzt wer¬
den konnte. Es war darin der durch dis französische
Kohlenofferte  bereits verursachten Schwierigkeit in
der Weise Rechnung getragen worden, daß deutscherseits auf
die Kbhlenverwendungskontrolle solange verzichtet wurde,
als Frankreich seine Zusage auch nur annäherndin dem¬
selben Verhältnis erfüllen würde, wie Deutschland. Auf das
Plötzliche Dazwischentreten des französischen Geschäftsträgers
hin wurde in letzter Stunde das schon genehmigte Abkommen
zurückgezogen. Die französische Regierung
ste l lt e d e r S chw e i z die Forderung , den Ver¬
trag nicht zu unterzeichnen,  widrigenfalls das
Kohlenangebothinfällig würde. Für diesen Fall stellte der
französische Geschäftsträger der Schweiz einen Wirt¬
schaf  t s kr i e g f e i te  n s d er E n t e n t e i n Au  s s i ch t.
Gegenüber den unübersehbaren Folgen des von der fran¬
zösischen Regierungangsdrohten Wirtschaftskrieges erbat die
Schweiz sich eins Ueberlegungsfristbis zum 22. Mai . Da¬
mit ist vom heutigen Tage an der vertragslose Zustand
zwischen Deutschland und der Schweiz singetreten, für dessen
Folgen Deutschland die Verantwortungablehnt.

Und der Lokal-Anzeiger meldet ans Basel: Man be-
richtet den Basler Nachr. aus Bern: Der schweizerische Bun¬
desrat hat am Mittwoch in zwei Sitzungen nachmittagsund
nachts die Lage geprüft, wie sie für die deutsch-schweizerischen
Wirtschaftsverhandlungen in letzter Stunde sich gestaltet bat.
Der Bundesrat hat beschlossen, das Abkommen mit Deutsch¬
land von seinen Unterhändlernnicht vor nächstein Dienstag
unterzeichnen zu lassen und unterdessen die Herren Professor
Dr. Lauer und NationalratMosimann. die als Unterhändler
cm den Verhandlungenmit Deutschlandteilnehmen, nach
Paris zu schicken, um mit dein schweizerischen Gesandten und
Len französischen RegierungskreisenRücksprache zu nehmen.

ch

Zur iLmimg aus Ser
M-HÄW.

Christiania,  16 . Mai. Der erwartete Zusammen¬
stoß zwischen Engländern und Finnen  nahe der
Eismcerknste hat bereits stattgcfundcn. sic stießen aufeinander
zwischen Töllcng und Petschcuga. lieber den Ausgang des
Streites verlautet nichts. Tie Nachrichten sind verschieden.
Jedenfalls beweist der Kampf, daß England nicht nur die Ord¬
nung innerer Angelegenheiten zwischen Rußland und Finnland
stören will, sondern auch bestrebt ist, den Konflikt mit Finnland
herbciznfnhren. Die Ereignisse sind jedenfalls von großer Be¬
deutung für Norwegen, dessen Grenze in nächster Nähe der
Kampfstcllc verläuft.

Vor ein Paar Tagen meldeten wir die Landung englischer
Truppen auf der russischen-Halbinsel Kola. Aus verschiedenen
Umständen lvar dieser Meldung gegenüber Vorsicht nnzuraten,
da es sich möglicherweise auch nur um einen Versuchsballon
handeln konnte. Diese Bedenken sind auch heute noch nicht be¬
seitigt, weil von russischer Seite ebenso-wenig wie von englischer
bisher 'kein Wort amtlich über diese doch immerhin für beide
Staaten reichlich wichtige Angelegenheit bekannt gegeben wor¬
den ist. Unter diesem Gesichtswinkel muß daher auch die obige
Meldung betrachtet werden, die obendrein noch polemisch gegen
England zugestutzt ist.

Uebrigensstammt die Kopenhagener Meldungaus der
Weserzeitung. Der eigene dortige Korrespondent soll das ge¬
meldet haben. Vom Standpunkt des genannten Blattes liegt
natürlich keinerlei Anlaß vor, sich über das englische Vorgehen
auf der Kolahalbinsel zu beklagen. Tie englischen Imperialisten
beweisen mit dieser Unternehmung nur, daß sic die Umgebung
Finnlands nicht unter den Einfluß der Mittelmächte geraten
lassen wollen.

(W. T. B.) Kopenhagen, 15. Mai. Wie Berlingike Tidende
aus Helsingfors berichtet, beschIa -g u a h mteudie r u s -
fischen Behörden die fi n n i sche -E i s enb a hn von
Vat 'keassaari nach Petersburg,  worauf das- fin¬
nische Eisenbahnpersonal nach Finnland flüchtete. Die fin¬
nischen Festungen  am finnischen Meerbusen östlich von
Wi-borg werden von den Russen ger -äu m t.

in Rsskw.

M" ' ' vor Sm
(W. T . B .) Budapest , 16. Mai . (Ungarischer Korr .-Bureau .)

Im Abgeordnetenhause fragte Graf Michael Karolhi  wegen der
Erneuerung d.e s Bündnisvertrages mit Deutsch¬
land  und ersuchte den Ministerpräsidenten , die beruhigende Er¬
klärung abzugeben , daß die Vereinbarungen dem AL-
g e o r d n e t e n ha u s e unterbreitet werden , damit
nicht ohne uns über uns entschieden werdc.  Redner
steht auf dem Standpunkte , man müsse vermeiden , daß künftrg
einzelne Staatengruppen einander feindlich gegenüberstehen . Die
Schaffung eines Mitteleuropas , welches angestrebt wird , würde
ein großes Hindernis für die Wiederherstellung
des Friedens sein.  Sodann , fragte Graf Karolhi nach dem
Briefe des Monarchen au den Prinzen Sixtus und ersuchte um
Aufklärung , welche Haltung Graf Czcrnin in dieser Angelegenheit
eingenommen habe. Redner fügte hinzu , daß Czernin die Auf¬
merksamkeit auf den Prinzen Sixtus gelenkt und in Berlin diese
Tatsache ,auch zur Kenntnis gebracht habe. Somit wäre es ver¬
fassungsmäßig richtig gewesen, daß der verantwortliche Minister
die Krone deckte und nicht umgekehrt.

Ministerpräsident Dr . Wekerle  beantwortete die Anfrage
und sagte : Ich kann den Interpellanten kurz auf die amtliche
Meldung verweisen, welche nach der Zusammenkunft , die am 12.

(W. T. B.) Berlin,  16. Mai. Die Nords. Allgem. Ztg.
schreibt: Keine Unruhen in Moskau.  Nach einer
Rcntermeldung, die auch von der deutschen Presse gebracht
wurde, soll es in Moskau zu hartnäckigen Kämpfen gekommen
sein. Wie wir von zuständiger Stelle aus

Moskau hören , ist die Meldung gänzlich un¬
zutreffend.  In Moskau ist pöllige  Ruhe.

Tie gestrige eRutermeldung erweist sich also als falsch. Die
Kämpfe zwischen Anarchisten und Bolschewisten bestanden nur
in -der Phantasie des findigenRenterberichterstatters. Zu
welcher!, Zwecke solche Lügenmeldungen in die Welt geschickt
werden, läßt sich leicht erraten. Es handelt sich für die eng¬
lischen Interessen darum, den Eindruck-verworrener Verhältnisse
in Moskau zu erwecken, um unter diesem Deckmantel eigene
Interessen besser verfolgen zu können. Wan beachte die nach¬
folgende Nachricht über die Ereignisse aus der Halbinsel Kola,
die, wenn sie zütresfen sollte, am besten zeigt, ivas Rußland von
der Entente in den nächsten Tagen Levorsteht.

Mai im deutschen Großen Hauptquartier stattfand , zur Infor¬
mierung der Oeffentlichkeit bekauntgegeben wurde.

Abg. Lovaszh (Karolhipartei ) : Darin ist nichts enthalten!
-Dr. Wekerle:  Es kann auch nicht mehr darin enthalten

sein, als war . (Lebh. Heiterkeit .) Tatsache ist, daß anläßlich des
Besuches Sr . Majestät Besprechungen zwischen Deutschland,
Oesterreich und Ungar, über gemeinsam interessierende Fragen
stattfcmden . Diese Besprechungen führten zu dem Entschluß, -daß
das zwischen uns bestehende Bundesverhaltnis verlängert werde.
(Beifall rechts und im Zentrum ; Lärm und Bewegung bei der
äußersten Linken.) Die Herrscher -gelangten zu dem Entschluß
-und einigten sich darüber , ihre Regierungen anzu -weisen, daß sie
in dieser Beziehung die Verhandlungen aufnehmen und in kon¬
kreter Form Vereinbarungen treffen . (Lebh. Beifall rechts.)
Keinerlei Vertrag über diese Vereinbarung hinaus ist bisher zu¬
stande gekemmen. Verhandlungen aber werden deimrächst ein-
geleitct (Lebh. Beifall rechts und im Zentrum ) und ich glaube,
daß es nur der allgemeinen Zustimmung der großen öffentlichen
Meinung Ungarns entgegenkommen wird (Laute Zustimmung
rechts, Lärm auf der äußersten Linken .), daß das unseren Inter¬
essen so sehr entsprechende und in der letzten Zeit im Interesse
Ungarns so sehr bewährte Bundesverbältnis verlängert , und ver¬
tieft wird . (Lebh. Beifall rechts, Zwischenrufe auf der äußersten
Linken . Rufe : „Was ist Vertiefung ?") Ich werde sofort darauf
zu sprechen kommen. (Hört , hört !) Es wird also zunächst das
Buudcsverhältnis erneuert . Es ist sehr natürlich , daß sich dies
auch auf solche Einzclfragen erstrecken wird , Welche mit dem Bun-
desvcrhästnis in unmittelbarem Zusammenhang stehen. Es wurdeauch die militärische Frage erwähnt . Wir können das doch nicht
Militärkonvention nennen . Aber es ist sehr natürlich , daß auch
gewisse militärische Vereinbarungen  zustande
kommen werden . (Lärm auf der äußersten Linken .)

Abg. Graf M i cha e l K a r o l y i ruft : Während des Krieges?
Ministerpräsident Dr . Wekerle:  Auch im Kriege kann es

Vereinbarungen geben, welche sich auf gleiches Vorgehen und
Rüstungen beziehen, die aber in keinerlei Zusammenhang mit der
Organisation des Heeres oder mit irgend etwas derartigem stehen.
(Lärm auf der äußersten Linken.) Der Herr Abgeordnete möge
überzeugt sein, daß wir unser selbständiges Ver¬
füg u n g s r ech t i u j e d e r Beziehung aufrecht er¬
halten  werden . (Lebh. Zustimmung rechts und im Zentrum.
Lärm links .) Was die wirtschaftliche Annäherung betrifft , so kann
sich der Herr Abgeordnete dieses nur so vorstellen, daß er immer
von Mitteleuropa spricht. Nun denn, Mitteleuropa ist -ein söhr
weiter Begriff . Daß eine wirtschaftliche Annäherung oder Enger-
knüpsung "der wirtschaftlichen ' Beziehungen wünschenswert , auch
möglich ist, leugnet -Wohl niemand . Aber ich wiederhole es : ohne
-daß unser selbständiges Entschlicßungsrecht in irgendwelcher Be¬
ziehung berührt wird . (Zustimmung rechts, Lärm und Zwischen¬
rufe auf der äußersten Linken. Zuruf : Das istunmö .glich !)
Im übrigen möge der Herr Abgxordnete überzeugt sein, daß wir
bezüglich dieser wirtschaftlichen Fragen das Haus nicht vor ein
fait accompli stellen werden , sondern das die Gültigkeit der Ver¬
einbarung van der Entschließung des Hauses abhängen Wird.
(Allgemeiner lebh. Beifall .) .

Der Herr Interpellant sprach auch von den Kriegszielen
und der p o l n i s che n F r a g e. Es ist sehr natürlich , daß, nach¬
dem Oesterreich-Ungarn und das Deutsche Reich gemeinsam be¬
rührende politische Fragen Gegenstand der Besprechung waren,
auch bezüglich der polnischen Frage ein vollkommen -einvernehm¬
liches Vorgehen festgestellt wurde . (Lärm links .) Die Kriegs¬
ziele wurden jedoch nicht besprochen.  Es kann doch
im allgemeinen von den Kriegszielen keine Rede sein . Unser
ganzes Bündnis mit allem Zubehör ist ein Friedensbüud-
nis und ein Verteidigungsbündnis. (Lärm auf der
äußerster . Linken), das sich nicht auf Kriegsziele , sondern auf die
Wahrung des Friedens in jeder Beziehung richtet und unsere
Beziehungen vertiefen und ein engeres Band unter uns schaffen
kann , das aber in keiner Weise ein Hindernis sein wird , mit
anderen Völkern auf wirtschaftlichem Gebiete in Berührung zu
treten , auch Hein Hindernis schafft dafür , daß -wir uns dem soge¬
nannten Völkerbund anschließen. (Beifall rechts und links .) Die
Gewähr hierfür liegt darin , daß wir -ein reines Verteidigungs¬
bündnis , ein auf die Sicherung des Friedens gerichtetes Bündnis
schaffen. (Beifall rechts und im Zentrum .)

Auf die letzte Frage des Interpellanten möchte ich sehr kurz
antworten . Ich stelle fest, daß der Privaibrief Sr . Majestät , und
zwar deshalb , weil er im wesentlichen Teile vollkommen e n t-
stellt und ' falsch hingestellt  wurde , (So ist es ! rechts
und im Zentrum .) eine gewisse Unruhe insbesondere in Deutsch¬
land hervorgerufen hat . Nachdem ich aber im Nbgeordnetenhause
betonte , daß dieser Privatbrief zum Teil vollkommen entstellt wie-
dergegebcn wurde , so kann, wenn wir von dieser Entstellung ab-
feben, dieser Brief zu keinerlei Beunruhigungen Anlaß geben. Ich
kann behairpten , daß nach dieser Richtigstellung bezüglich dieses
Privatbriefes auch in Deutschland die Unruhe vollkommen ge¬
schwunden ist. Danach können wir die Sache als vollkommen er¬
ledigt betrachten.

Was das betrifft , daß der Minister des Aeußeren für die
Handlungen -des Königs verantwortlich ist, so halte ich unver¬
ändert aufrecht , daß die Regicrungsmänner unbedingt die Verant¬
wortung für die Handlung des Königs trifft . Ich glaube , der
gewesene Minister des Reicheren wird diesbezüglich auch keinen
gegenteiligen Standpunkt einnehmen.

Abg. Hugo Lachnc:  Er hat geleugnet , daß er von dem
Widerstand wußte.

Ministerpräsident Wekerle:  Er hat oß gesagt, daß er
von dein Privatbrief des Königs keine Kenntnis "hatte . (Rufe
links : „Er hatte aber Kenntnis !") Aber er hat nicht geleugnet,
daß Besprechungen mit dem Prinzen Sixtus geführt wurden . In¬
sofern diese Besprecbungen einen politischenCharakter hatten,
übernimmt sicherlich der gewesene Minister des Aeußeren dafür,
die politische Verantwortung . Von dem anderen Standpunkte
hatte der Minister des Aeußeren über diese Besprechungen und
diesen Brief keinerlei Kenntnis . Ich bitte , ineine Antwort zur
Kenntnis zu nehmen . (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum .)

Die Antwort des Ministerpräsidenten wurde mit über¬
wiegender Mehrheit zu , Kenntnis Kommen.

' !j
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Vom Seekrieg.
MmMkMMneg.

, (W. T. B.) Berlin , 16. Mai . (Amtlich.) Unsere
Mittelmeer -U.-Boote wernichteten über

25 000 Br .-Rcg.-Tonne»
feindlichen Handelsschiffsraums. Den Hauptantcil an diesen
Erfolgen hat das von Kapitänleutnant Marschall befehligte
U.-Boot.

Die englischen beladenen Dampfer Knt Sang mit 4895
Vr.-Rcg.-T. und Convah mit 4003 Br.-Reg.-T. wurden aus
gesicherten Geleitzügen heraus geschossen. Der ganz neue mit
zwei Hilfsmotoren verfehene amerikanischeBicrmastschooncr
City of Pensacole (705 Br.-Reg.-T.) wurde durch Spreng¬
patrone versenkt.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

(W. ,T- B.) Genf, 15. Mai. Marseiller Zeitungen bringen
einen Erlaß, nach welchem vom 15. Mai an alle Arron¬
dissements an der Mittel me erküste in Be¬
lag e r u n g s z u sta n ö versetzt  werden.

„ Englische Minen im Kattcgatt.
(W. T . B.) Berlin, 16. Mai . (Amtlich.) In den letzten

Tagen.wurden in der schwedischen Presse Vers ch redentlrch
Unfälledurch Minen im Kattegatt  gemeldet, denen
auch n e u t ra l e F is ch er fah r z e u g e zum Opfer fielen.
Die englische Admiralität  teilte dazu amtlich mit,
daß von englischer Seite im Kattegatt und Skagerrak keine
für die Handelsschiffahrtgefährlichen Minen ausgelegt seien

"und schreibt diese den Deutschen in ihrer gewohntenVerachtung
für die Interessen der Neutralen zu. Demgegenüberwird auf
die zahlreichen schwedischen Mitteilungen hin-gewiesen, daß dis
kürzlich im Kattegatt gefundenen und sogar innerhalb der
schwedischenHoheitsgewässer festgestellten Minen unzweifel¬
haft englischen Ursprungs  waren . Jede weitere Er¬
klärung dieser englischen Heuchelei erübrigt sich.

(W. T . B.) Christians , 16. Mai. Das . Minenfeld
im Kattegatt,  wodurch die Versenkungdes schwedischen
UschdampfersAgnes verschuldet wurde, wird nach amtlichen
schwedischen Feststellungenauch von der norwegischen
Presseals nicht d eu t sch en , sondern englischen
Ursprungs bezeichnet.  Das Neederblatt Sjoefarts
Tidende, das gestern mit sichtlicher Befriedigung die Stock-
-holmer Privatmeldrmg, wonach die Minen als zweifellos deut¬
schen Ursprungs hingestellt wurden, besonders hervorhob, und
außerdemin einem. Leitartikeldie Auslegung dieser Minen als
einen neuen Völ'kerrechtsbruch Deutschlands bezeichnet?, ist diese
amtliche schwedische Feststellung offenbar sehr unwillkommen,
und wird deshalb von ihm totgeschwiegen.

(W. T. B.) Stockholm, 16. Mai. Wie die schwedischen
Blätter melden, hat .das engtische Minenfeld vor der schwedi¬
schen Westküste gestern ein neues Opfer gefordert. Vor
Mar s strand  wurde nachmittags ein Fischerboot in
die Luft gesprengt,  wobei vier Mann der Besatzung
den Tod fanden. — Svenska Dagbläd schreibt: Der Raub des
holländischen Schiffsraums wie die unangekündigteMinierung
innerhalb der neutralen schwedischen Küstengewässer gehen
Hand in Hand mit den verschiedenartigen Versuchen, die neu¬
trale Presse zu erfassen. — StockholmsTitmingen meint, daß
solche Handlungenmehr als etwas anderes die Stimmung in
den neutralen Ländern verbittern. — Stockholms Tagbladet
weist aus die Bemühungen der ententefreundlichen Presse hin,
den ganzen Vorgang möglichst zu bagatellisieren. — Sozial¬
demokratenmeint: Falls die Minen wirklich innerhalb der
schwedischen Gewässer ausgelegt worden feien, habe man es mit
einer schweren Verletzung der Neutralität zu tun.

Angriff auf Pola abgewiesen.
(W. T . B.) Wien, 16. Mai. Das Kriegspresseguartier

meldet: Ein feindlicher Versuch  am 14. Mai, mit
einem geräuschlosen Torpedomotorboot  in den.
Hasen von Pola emzudringen, scheiterte  vor dem Hafen
durch die Wachsamkeit unserer Vorposten und infolge unserer
Sicherungsmaßnähmen. Das italienische Motor-

FerMlet- m.

Was ein deutscher Philosoph im Jahre 18VV
über Rohstoffersatz sagte.

In seinem Werk „Der geschlossene Handelsstaat", das das
System eines sozial- und wirtschaftspolitischen Jdealstaates ent¬
wirft , kommt Fichte auch auf die .Frage des Ersatzes ein¬
geführter Produkte durch heimische Erzeugnisse zu sprechen, die
für uns heute höchst aktuell ist; haben wir doch den „geschlossenen
Handelsstaat ", der allseitig abgesperrt und nur auf seine eigenen
Produktionsmittel angewiesen ist, unter äußerem Zwang im heuti¬
gen Deutschland verwirklicht. Bei Fichte heißt es (3. Buch, 6.
Kapitel *) bei Besprechung der Maßnahmen, die den Staat von
fremder Einfuhr unabhängig machen sollen : „. . . Nachdem aus¬
gemacht ist, welche Zweige der Kunst in das Land eingeführt wer¬
den können, befördere die Regierung die Produktion besonders
auch in Rücksicht des r̂ohen Stoffes für: jene Kunstzweige, zur Er¬
bauung des stellvertretenden, wenn der echte in diesem Klima nicht
erbaut werden kann, Aur Veredelung des bisher üblichen. Fast
jedes Klima hat seine eigenen Stellvertreter für jedes ausländische
Produkt, nur daß der erste Anbau die Mühe nicht lohnt. Die
Negierung ziehe jedes Produkt, dessen vorteilhafter Anbau, jede
edlere Tierart , deren Erziehung im Lande wahrscheinlichist, herein
in dasselbe. Sie lasse keinen Versuch mit ihnen, sowie mit der
Veredelung der alten einheimischen Produkte, selbst im großen,
uncmgestelltbleiben. Z. B . an baumwollene Zeuge hat unser Zeit¬
alter sich sehr gewöhnt . . . Nun wächst die wahre Baumwolle in
den nördlichen Ländern nicht, aber tragen nicht mehrere Gras¬
arten, Stauden , Bäume in unseren Klimaten eine wohl ebenso
seine und durch Kultur noch sehr zu veredelnde Wolle? Ich er¬
innere mich gehört zu haben, daß in der Oberlaufitz aus lauter
inländischen Produkten ein Zeug verfertigt worden, das dsm besten
allsländisch baumwollenen Zeuge geglichen oder es übertrofsen. —
„Aber die Aufsuchung dieser zerstreuten Wolle, .die Zubereitung
derselben usw. kostet weit mehr, als die ausländische Wolle, wenn
sie bei uns ankommt." Ich zweifle nicht daran, so wie die Sachen
gegenwärtig stehen. Aber wenn ihr z. B . die euch bekannte wollen¬
reichste Grasart des Landes ordentlich sä-etet, sie durch alle in des
Menschen Gewalt stehenden Mittel veredelt, zweckmäßige Werk¬

zeuge zur Einsammlung und Zubereitung dieser Art von Wolle

*) I . G. Fichte: „Der geschlossene Handelsstaat ." In
Reclams Universal-Bibliothek als Nr. 1324 erschienen, Preis
40 Pfennig.

8 oot wurde versenkt.  Dis Bemannung, bestehend aus
einem Korvettenkapitänund drei Mann, wovon einer schwer
verletzt ist, wurde gefangen. Die feindliche Unternehmung
wurde anscheinend durch ein Flottillsnabteilung in der See-
unterstiitzt. Nach Tagesanbruch stießen eigene Aufklärungs¬
flieger in der Norüadria auf ein starkes feindliches Flugzsug-
geschwader. In den sich entwickelnden, eine Stunde dauernden
Lustkämpfenwurde ein feindliches und ein eigenes
F l u gz e u g a b g e f chos s en.

ver Urieg mit Italien.
Italienische Offensive in Sicht?

Zürich, 16. Mai . Der Zürcher Anzeiger meldet, dis
Italiener scheinen nach neuen verläßlichenBerichten von der
italienischen Grenze nicht gesonnen, auf eine Offensive zu
verzichten. Man hat bestimmte Anzeichen dafür, daß sie in
Kürze  eine solche beginnen werden. Wie verlautet , haben
es die Italiener auf zwei deutlich abgegrenzte
Abschnitte im Gebirge  abgesehen, wo ihre Tätigkeit
neuerdings immer deutlicher Herwortritt. Man vermutet,
daß der Angriff auf der Hochfläche von Asiago'
einerseits und weiter westlich im Pa s ub i o -G eb i et
andererseits erfolgen wird, wo die Italiener sich wieder
gegen das Etschtal nach Rov .ereto  vorzuarbeiten
versuchendürsten.

HerMtzW der Mlralm.
2V Prozent Kürzung. — 75V Gramm

Zucker im Monat mehr.
(W. T. B.) Berlin»  16 . Mai. Das Kriegsernährungs-

amt teilt amtlich mit: Die Entwicklung der Getreidezufuhren
aus der Ukraine gestattetes leider nickst, unsere Brotversorgung
in den letzten Monaten des Erntejahres auf diese unsicheren, im
voraus nicht genau zu übersehenden Ankünfte zu gründen. Wir
sind daher, wenn wir sicher gehen wollen, für den Rest des Wirt¬
schaftsjahres in der Hauptsache auf die Deckung aus Inlands-
Vorrat angewiesen. Die zur Verfügung stehcngen knappen Vor¬
räte machen eine Einschränkung des Verbrauchs notwendig. Dem¬
gemäß hat das Kuratorium der Rcichsgetreidcstelle in seiner
Sitzung am 11. d. Mts . unter Zustimmung des Direktoriums
mit Wirkung vom 16. Juni d. I . ab folgendes beschlossen:

Die tägliche Mchlmengcwird für die Versorgungsberech-
tigtcn von 200 auf 160 Gramm herabgesetzt. Die bisherigen
Zulagen an Schwer- und Schwerstarbeitcr bleiben bestehen.
Die vom Selbstversorgerzu verbrauchende Getreidemenge, die
bereits mit Wirkung vom 1. April herabgesetzt ist, erfährt keine
weitere Aendcrung. Die Wiederherstellung der alten Ration
wird erfolgen, sobald genügendZufuhren aus der Ukraine in
den Händen der Reichsgetreidestelle sind, spätestens aber, wenn
der Frühdrusch aus der heimischen Ernte 1918 die Bestände der
Rcichsgctreidestclle anfgcfüllt hat.

Für den Ausfall des Mehls wie im vergangenenJahre
Ersatz an Fleisch zu geben, ist diesmal ausgeschlossen. Stach der
starken Verringerung unserer Schweinebeständebewirkt die
jetzige Fleischrationbereits einen derartig erheblichen Eingriff
in unsere Rindviehstapel, daß eine weitere Inanspruchnahme
die Milch- und Fettversorgung auf das schwerste gefährden
würde. Ein Ersatz wird jedoch durch reichlichere Aus-
gabevonZ ucker  gewährt werden; ebenso wird die Ver¬
teilung von Nährmitteln  in den Wochen der Brot¬
verkürzungeine Verstärkung  erfahren.

*

Aus Andeutungen verschiedenerArt hat der Zeitungs¬
leser in den letzten Wochen erkennen können, daß unsere
Brotg-etreideversorgung mit besonderen Schwierigkeiten zu
rechnen hat. Die Frage, ob die Brotration bestehen bleibt
oder vor der neuen Ernte noch verkürzt werden muß, ist in
ziemlich breiter Weise erörtert worden. Auch die Dementis
der mehrfach angekündrgten Brotkürzungen waren nicht der¬
art , daß man nicht hätte zwischen den Zeilen lesen können,
daß die Gefahr einer Kürzung in Aussicht staub. Das

erfändet, so würdet ihr vielleicht nach Verlauf einiger Jahre eine
ebenso wohlseile Wolle, als die ausländische, und vielleicht noch
überdies an dem Samen der Grasart «in neues, gesundes und
wohlschmeckendesNahrungsmittel gewinnen . Was vermag nicht
der Mensch durch Kultur aus der unscheinbarsten Pflanze zu
machen? Sind nicht unsere gewöhnlichen Getreidscrrten — ur¬
sprünglich Gras — durch ihren Anbau seit Jahrtausenden in den
mannigfaltigsten Klimaten, so veredelt und verwandelt worden,
daß man die wahre Stammpflanze in der wilden Wegetation nicht
w-iödevzufinden vermag!"

Das Lichtbad.
Unter dem Einfluß der Naturheilmethode hat das Lichtbad

einen immer stärkeren Eingang in die Therapie gefunden. Wäh¬
rend aber die Naturheilkundigen das Lichtbad früher ziemlich
unterschiedslos anwendeten und damit häufig neben manchem
Guten auch manches Usbel anrichteten, weih die neuere Heil¬
methode dieses Heilmittel genau zu dosieren und zu individuali¬
sieren, so daß es heute wirklich zu einem Heilsaktor ersten Ran¬
ges geworden ist.

Die Wirksamkeit des Lichtbades beruht auf den für unser
Auge unsichtbaren ultravioletten Strahlen des Sonnenspektrnms.
Diese kurzwelligen Strahlen werden von der Atmosphäre viel
stärker gebrochen als die langwelligen gelben und vor allen Din¬
gen die roten Strahlen . Deshalb ist das Sonnenlicht auf hohen
Bergen weit wirksamer als in der Ebene und wieder im Sommer
wirksamer als im Winter, wo die schräg auffallenden Licht¬
strahlen eine größere Luftschichtzu durchdringenhaben als in der
heißen Jahreszeit . Immerhin ist im Hochgebirge auch das
Wintersonnenlicht noch stark genug, um bei Bestrahlung des gan¬
zen Körpers schwere innere Erkrankungen zur Ausheilung zu
bringen.

Auf der anderen Seite besitzen wir nach Mitteilungen von
Dr . Fritz Schanz in der Zeitschrift Die Umschau noch andere Fak¬
torei,, die die Wirkungen des Sonnenlichts besonders im Sommer
unterstützen, so daß auch in der Ebene starke Wirkungen erzielt
werden können. Als solche Faktoren bezeichnet Schanz gewisse
Stoffe , die wir bei Trink- und Badekuren dem Körper zusuhren,
und die die Lichtwirkung steigern. „Unsere Badekuren" — sagt
er — „sind genau besehen, auch Lichttherapie."

Auch im Zimmer können wir Lichtbäder nehmen, wenn ein
sonniges Fenster zur Verfügung steht. Unter dem offenen Fen¬
ster (Glas verschlucktdie ultravioletten Strahlen ) kann man ein
Lager bereiten, auf dem man den nacktenKörper den Lichtstrahlen
aussetzt, wobei man, wenn Nachbarschaft-vorhanden, den unteren

Kriegsernährungsamt gibt:  nun heute  ße -c
kannt , daß tatsächlich mit dem 16 . Juni einr
Herabsetzung der Mehlbelieferung um 2(
Prozent eintritt.  Diese Mprozentigs Verkürzung:der
Mehlration soll dadurch gemildert werden, daß den Kom-
munalverwaltungen die Streckungsmöglichkeitenfrei-gelas¬
sen werden sollen; trotzdemdürfte (abgesehenvon den Städ¬
ten, die Wie Köln schon während des ganzen Jahres gespart
haben) eine nicht unbeachtliche VerschiÄhterungder Gesamt¬
ernährungslage herauskommen.

Wir haben uns im Lause der Kriegsfähre und der
kriegswirtschaftlichenVersorgung mit Lebensmitteln daran
gewöhnt, daß das Ende des Versorgungsjahres als die Zeit
vor der neuen Ernte auch die Zeit besonderer Knapstheit ist.
Rem theoretischmüßte man annshmen, daß es der Kriegs¬
wirtschaft gelingen müßte, eine gleichmäßigeEinteilung der
Vorräte und Erzeugnisse für das gange Jahr zu bewerk¬
stelligen. Mancherlei Gründe lassen es jedoch begreiflicher¬
scheinen, wenn die letzten Monate regelmäßig eine schwie¬
rigere Ernährungslage bringen als sie der Jahresdurch¬
schnitt zeigt. Es sind zu viele Hände, die bestrebt sind, wäh¬
rend des Jahres mehr von der allgemeinen Nvhrungsm-ittel-
mengs zu erhalten, als ihnen zukommt, und die Methoden,
die Egoismus und Selbstsucht gefunden hoben, um das
eigene Ich in den Vordergrund zu stellen und -damit die Er¬
nährungslage der Gesamtheit zu verschlechtern, sind unzählig.
In diesem Jahre kamen die abnorm schlechten Futterverhält¬
nisse, die man fast als eine Hungersnot der Tiere bezeichnen
konnte, hinzu, um das Gesamtbild zu verschlechtern. Die
schlechte Haferernte und mäßige Gerstenernte, sowie auch die
schlechte Rauhsutterernte haben naturgemäß dazu geführt,
daß mancher Landwirt zur Erhaltung des stark verminderten
Viehbestandes auf die Brotgetreidevorräte gurückgriff. Der
ausgedehnte Schleichhandel,  der im lausenden Ver¬
sorgungsjahr eine ungeahnte „Blüte " erreicht hat, tat sein
übriges, um große Mengen Brotgetreide der
allgemeinen Versorgung zu entziehen.  Die
Zufuhren aus der Ukraine,  die man frühzeitiger und
mit größeren Mengen erwartete, sind ausgeblieben bezw.
laufen nur spärlich ein, so daß auch diese Hoffnung, mit der
man stark gerechnet hatte, versagte. Gründe für die schlechte
Augenblickslage gibt es eine ganze Menge, aber an dem
Faktum der Verkürzung unserer wichtigstenRation ist nichts
zu ändern.

Auch das vorige Jahr hatte uns im Sommer 1917, und
zwar schon von Mitte April ab, eine verkürzte Brotration
gebracht. Damals konnte die Reichsfleischrationals wert¬
voller Ersatz gegeben werden und machte den Ausfall an
Brot erträglich. In diesen: Jahre verbietet der außer¬
ordentlich stark verminderte Bestand an Schweinen und
Rindvieh einen Ersatz an Fleisch, und andere vollwichtige
Ersahlebensmittel sind mrr spärlich vorhanden. Immerhin
dürfte die Zusatzration an Zucker, nach unserer Information
voraussichtlich25 Gramm pro Tag und Kopf, von einem
großen Teil der Bevölkerung gern g-eirommen werden. Auch
soll nicht übersehen werden, daß wir in einer Beziehung in
Verhältnis zum Vorjahr-? wesentlichgünstiger daftehen, als
nämlich die K ar t o s f e lv e r s o r g u ng bisher durchaus
gleichmäßigwar, indem die 7-Pfund-Ration bisher überall
gegeben werden konnte und auch -weiter -gegeben werden soll.
Die sehr günstige Witterung hat uns bis jetzt verhältnis¬
mäßig günstige Ergebnisse in der Erzeugung von Früh-
gsmü-ss gebrachtund die -Airsfichtenfür eine weiter günstige
Gestaltung der Frühgsmüse-versorguug «sind nicht schlecht.
Wenn die diversen Reichsstellennicht versagen, dann dürfte
die Versorgung mit Frühgemüse , Frühobst nnd
Frühkartoffeln  sehr -wesentlich dazu beitragen, den
Ausfall an Brotgetreide erträglicher erscheinen zu lassen.
Vielleicht ist auch die Hoffnung begründet, daß durch die
gute Organisation des Frühdrusches -und -durch die Zu-
fuhren aus er Ukr a i n e und Rumänien,  von denen
wir immerhin einiges erhoffen dürfen , es gelingen kann,
bereits frühzeitig wieder' eine Heraussetznngder Brotration
möglich zu machen. Der Hoffnungen gibt es also allerlei.
Es wird von der Weiterentwicklung der Ernteverhältpisse
und dann aber auch von der größeren oder geringeren Ge-
Wcklichkeitder 'Ernährungsbehörden abhäug-en, dem deut¬
schen Volke diese Heimsuchung einigermaßen erträglich zu
gestalten. _ _

Teil des Fensters verhängen kann. Der Kopf muß dabei vor der
direkten Bestrahlung durch ein Tuch oder eins Mütze geschützt
werden, ebenso die Augen mit einer dunklen Brille . Man be¬
ginnt mit einer Viertelstunde Besonnung, wobei man den Körper
allmählich herumdreht. Durch ein vorheriges Bad mit Seesalz
oder Badesalz , ebenso durch Trinkkuren Mit eisenhaltigen
Mineralwässern läßt sich"die Wirkung des Sonnenbades unter¬
stützen. Nach der Bestrahlung wird, um eine Warmestauung zu
verhindern, ein Uebergutz mit abgestandenem Wasser ausgeführt.
Kranke Personen dürfen nie Sonnenbäder ohne ärztliche Vor¬
schrift anwenden.

Bei zu schwacher Sonnenbestrahlung wie im Herbst oder
Winter kann als Ersatz oder zur Unterstützung -der Sonnen¬
strahlen künstlichesLicht eintreten. Es ist interessant, daß Schanz
für diesen Ersatz die Quarzlampe, die unter dem Namen der
„künstlichenHöhensonne" allgemein bekannt ist und sehr stark in
der Medizin verwandt wird, völlig verwirft, da das Spektrum der
Quarzlampe von der Sonne viel stärker abweicht als das irgend
einer aniwren Lampe. Weit besser seien zu einer solchen Unter¬
stützung offene Bogenlampen geeignet.

Wo bleiben die Stecknadeln? Da es heute dringendes Gebot
ist, auch im Kleinen und Kleinsten die äußerste Sparsamkeit zu
üben, liegt die Frage nahe, was mit den vielen Stecknadeln ge¬
schieht, die fortgeworfen werden oder sonstwie verloren gehen.
Da alljährlich Millionen neuer Stecknadeln in -den Handel gebracht
werden, müssen die alten irgendwie zugrunde gegangen sein.
„Wir wissen", so heißt es in einer Beantwortung dieser -Frage in
der bei der Deutschen Verlags -Anstalt erscheinenden Zeitschrift
Ueber Land und Meer, daß sehr viele Steck-, Näh- und Haarnadeln
mit dem Kehrichtder Stuben ins Müll wandern, und der aufmerk¬
same Beobachter sieht auf den Straßen stets allerhand Nadeln,
besonders Haarnadeln, umherliegen. Aber die Fortgeworfenen
und' die Verlorenen bleiben es nicht lange, sondern sie zerfallen
unter dem Einfluß der Luft in Staub und Asche, die der Wind
verweht. Haar- und Nähnadeln rosten -..'.d zermürben. Elftere
sehr schnell; schon nach einem halben Jahre ist keine Spur mehr
von ihnen da. Nähnadeln aus Stahl widerstehen länger und
brauchen drei bis vier Fahre zu ihrer, völligen Auflösung . Steck¬
nadeln zerfallen in anderthalb Jahren . Auch andere metallene
Gegenstände, die man verliert oder absichtlichfortwirst, lösen sich
im Haushalt der Natur allmählich auf. Stahlfedern vergehen
z. B. in fünfzehn bis achtzehn Monaten , und -von leeren Kon¬
servendosen — früher wauderten sie ja zum größten Teil in die
Müllgrube — ist nach zwei Jahren keine Spur mehr vorhanden."
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Die Reichsbehörden haben uns m her letzten Zeit mit
dem Ostfrieden und dem , was wir zukünftig an Ernäh¬
rungszuschüssen von 'dort zu ertvarten haben , den Mund
reichlich wässerig gemacht . Ein Teil der Oststaaten muß
zweifellos Nahrungsmittel an die Mittelstaaten ansführen.
Wenn auch nur ein kleines Teil von dem , was man uns
versprochen hat , zu uns käme , dann müßte es in Zukunft ge¬
lingen , mit der einheimischen Ernte und mit den Oft¬
zufuhren eine gefestigtere Basis für unsere Gesamternäh¬
rung zu schaffen . Wichtiger als die aus dein Osten kommen¬
den Mengen erscheinen uns allerdings die Ernteergebnisse
Deutschlands selbst . Alle Nachrichten deuten darauf hin,
daß wir in diesem Jahre eine gute Ernte All erwarten haben,
so weit die Kriegsverhältnisse mit den erschwerten Anbau-
Möglichkeiten eine gute Ernte überhaupt Anlassen . Drin¬
gend möchten wir aber wünschen , daß das Kriegsernäh¬
rungsamt es verficht , die einheimische Ernte zukünftig
besser als bishersu erfassen,  Laß nun endlich
energische und ausreichende Maßnahmen ergriffen werden,
rnn eine Verfütterung des Brotgetreides zu verhüten , Laß
man dem Schleichhandel in wirkungsvoller Weife zu be¬
gegnen verficht und daß es durch eine verbesserte Organi¬
sation gelingen möge , eine einigermaßen gerechte Versor¬
gung des deutschen Volkes herbeizuführen . Die deutschen
Arbeiter sind gewillt , nach Kräften mitzuwirken und haben
durch ihre Mitarbeit in zahlreichen Reichsstellen und
Instituten bewiesen , daß sie es nicht bei Worten bewenden
lassen , sondern daß sie auch zu Taten bereit sind . HiriM-
ztchung der Verbrauchervertreter zu Ernteerheibungen und
Bestandsaufnahmen , Hinzuziehung der Arbeiter zu den
kommunalen Lebensmittelbehörden , Verständigung mit den
Arbeitern für alle wichtigen Maßnahmen und Neuregelun¬
gen , alles das find Forderungen , die immer wieder erhoben
werden müssen und deren endliche widerstandslose Durch¬
führung -verlangt werden muß . Das deutsche Volk war
bisher bereit , alle Entbehrungen zu tragen , die der Krieg
und alle seine Folgen ihm auferlegt haben , es will sich aber
Lurch die Mitarbeit und Information seiner Vertrauens¬
leute davon überzeugen , daß die Lebensmittelbehörden alles
tun , was möglich ist . . Entbehrungen zu ertragen ist jeder¬
mann bereit , wenn er weiß , daß alle deutschen Volksgenos¬
sen -in gleichem Maße davon betroffen werden . Davon
konnte bisher keine Rede sein , es muß auch bei dieser Ge¬
legenheit wieder gefordert werden , daß alles geschieht , um
diese berechtigten Forderungen -der Arbeiter zu erfüllen.
Wir -wagen nicht zu hoffen , daß diese letzte Einschränkung
-die letzte unangenehme lleberraschnng für die deutschen Ver¬
braucher -ist , aber wir verlangen von den Behörden , daß
alles geschieht , um unnötige Einschränkungen , denen vorge¬
beugt werden kann,  zu verhüten . R.

»

Die Herabsetzung der Brotration und die Lebens¬
mittel -Lieferungen ans dem Osten.

Die unmittelbare Ursache der Herabsetzung der Brotration
ist bekanntlich das Versagen der Zufuhren aus der Ukraine , -aus
der statt der erivarteten 100 000 Tonnen bisher erst 1852 Tonnen
in Deutschland eingetroffen sind . Trotzdem darf man nicht ganz
geringschätzig -von der Er -nährungsbeihilfe sprechen, die uns der
Osten liefert.

Aus Rumänien  sind bekanntlich bis zu diesen Tagen
rund 2 Millionen Tonnen Getreide  ausgeführt
worden , von denen Deutschland allerdings bisher nur rund
ein Drittel erhalten  hat . Doch sollen bis zur neuen
Ernte noch 126 000 bis 150 000 Tonnen Mars eintreffen . Was
Rumänien im ganzen liefert , ist für jedes
Jahr etwa ein Monatsbedars Deutschlands
an Getreide.  Die Lieferung wäre noch höher , wenn nicht
im vorigen Jahre die Ernte stark unter -der Trockenheit ge¬
ltsten HAte. Außerdem hat Rumänien , in den beiden letzten
Jahren je 6 Millionen Stück Eier an Deutschland abgegeben.

In -der Ukraine  sind die Preise außerordentlich hoch,
weil durch Len Umlauf von mindestens 50 Milliarden Rubel
Papiergeld Las Geld dort vollkommen entwertet ist. Bisher
wurden dort 70 000 Tonnen Getreide angekaust und auf die
Bahn gesetzt, doch ist der Transportweg lang und der Bedarf
Oesterreichs noch dringender als .der unsere . Der Wasserweg
über das Schwarze Meer nimmt für die Beförderung nicht
weniger als 8 Wochen in Anspruch . Von- den zu liefernden
Mengen , die anfzubringerr die Ukraine sich im Friedensvertra -g
verpflichtet hatte — Deutschland allein sollte bis zum 15. Juni
130 000 Tonnen Getreide erhalten — wird etwa die Halste ein-
kommen . Außerdem wird es voraussichtlich möglich sein , im
Laufe des Sommers aus der Ukraine herauszubekommen
160 000 Stück Rinder und eine Anzahl von -Schweinen , etwa
300 000 Eier und 60 000 Tonnen Zucker.

PsliLLfetze Rrrir- fch«rir.
Rustringen, 17. Mai.

Die schlechte Behandlung deutscher Gefangener in England.
Die Behandlung unserer Kriegs - und Zi -Vilgefangenen in Eng¬
land , die sich in der ersten Kriegszeit vor der Behandlung in

vor allem in Frankreich , vorteilhaft a-us-
zerchnete, läßt nach übereinstimmenden Berichten aus der
neuesten Zeit immer mehr zu wünschen übrig . Unsere Regie¬
rung hat gegen die schlechteBehandlung bei der britischen Regie¬
rung iHufsten Einspruch erhoben . Sollte keine Besserung ein-
^ werden -wir gegenüber englischen Gefangenen in
^eupchiand zu allen notwendigen Gegenmaßnahmen schreiten.

Rclchstngs -Hilfspräsidcnt . Da der Gesundheitszustand
^ Rerchstagsprüsrdentcn Dr . Kaemps sich bisher nicht so weit

gebessert hat , daß rn absehbarer Zeit mit der Wiederaufnahme
der Prastoentengeichaste Lurch ihn zu rechnen ist, so trögt , man
sich m parlamentarischen Krepen mit dem Plan , die Stelle
«rues sogenannten Hilfspräsidenten zu schaffen.

Frankreich.
Das Urteil im Prozeß des „Bannet Rouge". (Havasmeldu

Gm Prozeß des „Bannet Rouge" wurde Duval zum Tode
urteilt . Marion erhielt 10 Jahre Zwangsarbeit , Landau 8 Ja
Goldskh 8 Jahre Zwcni-gsarbeit, verbunden mit mtlitäris
Degradation , Foucl-. 6 Jahre Zwangsarbeit , Lsvymarie wurdi
2 Jahren Gefängnis und 1000 Franken Geldstrafe und Vena
zu 2 Jahren Gefängnis und 5000 Franken Geldstrafe unter gli
Heiliger Bewilligung von Strafaufschub -verurteilt.

Rußland.
Abschaffung des Erbrechts. (Meldung der Petersburger Tel-e-

graphen-Agentur.) Am 3. Mai beschloß der Rat der Volkskom¬
missare die Abschaffung des Erbrechts. Rach dem Tck>e des Erb¬

lassers wird der bewegliche und unbewegliche Besitz Eigentum de-
Staates.

Der Ausschluß der Bolschewist aus der Internationale gefor¬
dert. Der Hauptausschutz der russischenrevolutionären sozialisti¬
schen Partei richtete an den Nationalrat der französischen sozial¬
demokratischenPartei und die parlamentarische sozialistische
Gruppe eine Adresse, in der er gegen den Geist der äußeren Poli¬
tik der augenblicklichenGewalthaber Einspruch erhebt und fordert,
daß die Gruppe der Bolschewikis aus -der Internationale aus¬
geschlossenwerden müsse.

Rüstringen, 17. Mai.
Von der Straßenbahn überfahren wurde vorgestern in der

Gökerstraße Las 5 Jahre aste Mädchen Heubach. Es lief , wie
man das bei Kindern so oft beobachten kann , beim Herannahen
des Straßenbahnwagens über das Geleise . Es wurde über noch
erfaßt , -hingeworfen und vom Schutzbrett eine kleine Strecke
foritgeschobm. Dabet wurden Körperteile doch unter das
Schutzbrett geklemmt . Der Wagen kam zum Stehen und wurde
das Kind hervorgezogen . Es wurde gleich nach dem städtischen
Krankenhause gebracht. Die Untersuchung ergab nur eine Ver¬
letzung am Hinterkopf . Wenn keine Gehirnerschütterung dabei
in Frage kommt , wird an der Wiederherstellung des Kindes
nicht gezweifelt werden können.

Für Militärrentcnempfänger . Zahlreiche Empfänger von
Militärrenten und Hinterblickenenbezügen haben diese wÄer für
April noch für Mai bei dem hiesigen Postamte abgehoben . An¬
scheinend ist ihnen nicht bekannt , daß sie ihre Bezüge bereits am
29 . jedes Monats , oder wenn dieser Tag auf einen Sonn - oder
allgemeinen Feiertag fällt , am vorhergehenden Werktage für den
folgenden Nkonat abhcben können . Zur schnellen Abfertigung
der Beteiligten werden für Liesen Tag regelmäßig besondere
Zahlstellen eingerichtet.

Lebhafte Klagen über die Behandlung durch einen Hilss-
gendarm sind uns von einem Arbeiter -Ehepaar , das in Ost¬
sriesland beim Hamstern abgefaßt worden ist, vorgetragen wor¬
den . Wenn das richtig ist , lvas uns die Frau erzählt hat , so
fehlt dem Hilssgendarmen eben auch Las Unterscheldungsver-
mögen zwischen gewerbsmäßiger Hamsterei und dem Hamstern
für den sofortigen Gebrauch , und bitternötigen Bedarf von
Lebensmitteln . Die Leute Nagen besonders Wer das gegen
sie beobachtete Verfahren . Der Hilfsgendarm hat darnach
eine Stunde vor dem Bauernhaus , in dem sie einige Eier be¬
kommen haben , gelauert , bis sie heraus kamen. Er hat ihnen
Papiere ab-gefor-dert ; sie verhört wie man einen Angeschuldigten
verhört , z. B . gefragt , ob sie schon vorbestraft seien. Dann -hat
er sie drei StuWen lang -verfolgt und ihnen schließlich den
Ertrag der Hamsterei , etwas über 40 Eier , weggenommen . Es
konnte dem Beamten , so klagte die Frau , nicht zweifelhaft sein,
Laß sie die Eier nur für den eigenen Gebrauch gekauft 'hat,
wenn er ihr nur , wie anderen Frauen , 20 bis 30 Eier gelassen
hätte . Die Frau hat bei der dem Hilssgendarm Vorgesetzten
Behörde sich über sein Benehmen beschwert.

Die Wanderungen in den Straßen der Stadt sind nur
für L̂ie Fußgänger und nicht süir den Verkehr mit Kinder¬
oder anderen kleineren und größeren vierräderigen Wagen
sowie gar für Fahrräder da . -Das muß vielen Leuten ein¬
dringlich zu Gemllte geführt werden . Ganz besonders
schlimm ist es an der Schaarreihe . Dem Bezirksvorsteher ist
es nicht möglich , der Straßenordnung in dieser Beziehung
Geltung zu verschaffen . Rücksichtslos und taub gegen Ver¬
weise setzen viele mit Kinder - und Handwagen sowie Fahr¬
rädern das Befahren der Wanderungen fort . Sie brauchen
sich nicht zu Wundern , wenn sie einmal eine empfindliche
Ordnungsstrafe zahlen müssen.

Auszeichnung . Der Kanonier Gottfried Schorg , Rüstrin¬
gen , Uhlandstraße 28 , hat das Eiserne Kreuz 2. Kl . erhalten.
Das Friedrich -Au -gust -Kreuz 2. Kl . erhielt er bereits früher.

Taudiebstahl . Vor einigen Nächten sind der mechanischen
Hanfspinnerei von A. Ahlers in Rüstringen aus -der Reeper¬
bahn zwei Rollen ung -eteertes dreischästtges Tauwerk , 4,2
und 4,8 Zentimeter Umfang , und je 225 Meter lang , ge¬
stohlen worden.

Briefgeheimnis bei Paketen mit Lebensmitteln . Im weit¬
aus -größten Teile des Publikums ist die Meinung vorherr¬
schend, daß Postpakete mit Lebensmitteln von der Post selbst
oder der Polizei - bezw. Militärbehörde auf der Post geöffnet
wurden . Demgegenüber sei folgender neuester Erlaß der Post¬
verwaltung bekannt gegeben : Polizeibeamten oder Gendarmen
dürfen weder die Besichtigung noch die Oeffnung oder Durch¬
suchung von aufgelieferten Paketen in den Diensträumen , oder
auf den Bahnsteigen gestattet werden : auch ist Anträgen auf
Avskunftserteilnng nicht staitzugeben . Der Zutritt zu den
Diensträumen ist den Polizeibeamten für derartige Zwecke nicht
-gestattet. Eine Beschlagnahme aufgeliefcrter Pakete oder die
AuSkunftAsrteilung darüber ist ist nur auf straf - oder kriegs¬
gerichtliche Anordnung oder aus Verfügung der Staatsanwalt¬
schaft zulässig.

Wilhelmshaven, 17. Mai.
Ludendorff -Spende . Zur Vorbereitung der Sammlung für

die Ludendorff -Spende fand am Dienstag abend eine von Herrn
Bürgermeister Bartelt Präsidierte Versammlung im Rathaüs-
sitzungssaale statt . Beschlossen wurde , wie in Rüstrrngen , eine
Halis - und Straßensammlung zu veranstalten . Mit den Haus¬
sammlungen soll -am 27. Mai begonnen werden . Die Straßen-
s-ammlungen sollen am 1. und 2. Juni vorgenommen werden.

Eine für Hauseigentümer und Stadtverwaltungen un¬
gemein wichtige Gerichtsentscheidung . Am 2. Januar d. I . kam
vor einem Hause in Lüneburg bei Matteis ein Mann zu Fall
und brach sich dabei den rechten Arm . Ta vor dem Hause nicht
gestreut war , machte der Verunglückte den Hausbesitzer für den
ihm erwachsenen schaden verantwortlich , wurde aber mit seiner
Klage vom Landgericht in Lüneburg abgewiesen . In der» Ent-
scheidungsgründen heißt es : „Der Kläger macht einen Schaden¬
ersatzanspruch gegen den BeNagten stiegen einer Unterlassung
des letzteren — des Nichtstreuens — geltend . Die Unterlassung
kann aber — sowohl tu . Strafrecht , wie im bürgerlichen Recht
— -den Tatbestand einer unerlaubten Handlung nur dann bil¬
den , wenn eine Rechtspflicht zu einem Anders -Handeln bestan¬
den hat . Aus -den Vorschriften des bürgerlichen Rechtes läßt
sich eine solche Rechtspflicht nicht herleiten . Insbesondere kann
ein Reckstssatz, daß der Hauseigentümer als solcher den vor
seinem Hause liegenden , aber (unstreitig ) einen Teil des öffent¬
lichen Straßenkörpers bildenden Bürgersteig als Zugang zu
seinem Hause bei Glätte bestreuen muß , nicht anerkannt wer¬
den . Denn nicht der Straßen -anlieger eröffnet einen Verkehr
aut der Straße , sondern der Inhaber der Straße , hier also die
Stadtgemeinde . Was -das öffentliche Recht betrifft , so bestimmt

sich die Pflicht zum Streuen bei Glatteis jetzt in erster Linie
nach den Vorschriften des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 . Darnach liegt sie regelmäßig
der Gemeinde ob, zu deren Bezirk der Wog gehört ." — Dem¬
nach besteht also weder Reinigungs - noch Streu¬
pflicht der Hauseigentümer  und diese können
weder in strafrechtlicher , noch in zivilrecht¬
licher Beziehung für  die Unterlassung des Reinigens
und Streuens und die sich daraus ergebenden Folgen verant¬
wortlich gemacht werden . Es wird allerdings abzmvarten cem,
ob dieser Auffassung des Landgerichts Lüneburg die höheren
Instanzen zustimmen iverden . Geschieht das , bedeutet es eine
Abkehr von der bisherigen Rechtspraxis.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Weranstaltungen.
Wanderausstellung.  Der Besuch der Wanderaus¬

stellung der Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten ist immer ein sehr guter. Heute abend 8 Uhr (Frauentag)
wird Marine -Stabsarzt Dr . Linkenheld einen Bortrag halten und
die Führung durch die Ausstellung übernehmen. Morgen (Sonn¬
abend) spricht Marine -Stabsarzt Dr . Brehme.

Adler - Theate .. Am Sonnabend den 18. Mai wird die
Operette Der Rastelbinder  gegeben . Darin wird Herr
Kayser-Kalleu, der bisherige lyrische Tenor der Münchener
Kammer-Oper, sein Engagement als erster Operettentenor im
Adler-Theater antreten. Herr Kahser singt in der beliebten Ope¬
rette die Partie des Milosch.

Volkstheat -er.  Am Freitag und Sonnabend bleibt das
Theater -wegen Vorbereitung zu dem urkomischenSchlager Flotte
Weiber, Passe mit Gesang und Tanz, geschlossen. — Am Sonntag
kommt dieselbe dann zur Aufführung, Am 20. Mai wird Die
Hamsterrieke zum 15. Male wiederholt, jedoch kommt dieselbe auf
vielfachen Wunsch auch an diesein Tage nachmittags als Familien-
Vorstellung zur Darstellung . Nach diesen Tagen bleibt Die Ham»
sterrieke abwechselndmit Flotte Weiber auf dem Spielplan.

Pfadfinder.  Das Pfadfinderkorps Wilhelmshaven -Rust-
ring-en hat sich in zwei selbständige Korps Wilhelmshaven und
Rüstringen geteilt. Das Korps Rüstringen besteht aus 4, Wil¬
helmshaven aus 8 Kompagnien. Unabhängig von einarEr erstre¬
ben beide Korps nach wie vor das Ziel des großen Deutschen
Pfadfinderbundes . Das Heim des Pfadfiniderkorps -Wilhelms-
haven befindet sich Peterstraße 56, das des Korps Rüstringen rm
neuen Realgymnasium an der Bi smarckstraße.

Airs «»Uev rveLt
Schwerer Unglücksfall . Durch die Entzündung eines

Sprengkörpers ist in Lehe ein schwerer Unglücksfall verursacht.
Ein Shukknabe hatte in einem trockenen Graben eine Blechte
mit Stiel -gefunden , deren Bedeutung ec nicht kannte . Um das
daran befindliche Metall zu -gewinnen , hat er lange daran her-
umge 'klopft . Dabei sind Körner herausgefallen, ^ d:r er ange¬
zündet hat und die dann ' zischend verbrannten , -schließlich hat
er an den Stiel ein brennendes Streichholz gehalten , wobei
eine Anzahl anderer Jungen ihm zuschauten . Mit gewaltigem
Knall ist -dann -das Ding unter Entwickelung emer gelben
Dampswolke auseinandergefiogen : die Knaben sind durch den
Luftdruck fortgeschleudert . Während die sieben Herumstehen-
den , auch der Finder des Sprengkörpers , nur leichte Brand¬
wunden davontrugen , ist der Sohn des Stelvards Janßen ge¬
tötet worden . In der Nachbarschaft wohnende frühere Fel -dzugs-
teilneh -mer wollen aus dem Geruch des Gases in der Blech-
kapsel eine Handgranate erkennen ; auch die Zündkapsel mit
der Zündung ist gefunden . Das Artilleriedepot hat aber
f-estgestellt , daß die Büchse Magneisiumpukver enthalten -hat.
Der Vater des getöteten Knaben steht im Felde.

Aus der Gefangenschaft zurückgekehrt und — ermordet.
Aus Czenstochau (früher Russisch-Polen ) wird gemeldet : Ein
-russischer Reservist kehrte aus der Gefangenschaft in seine
Heimat , -das nahe Kamyk , zurück. Nach Begrüßung seiner
Mutter begab er sich nach seiner Behausung und blieb von da
an verschollen. Nach längerem Suchen fand inan seine Leiche
in einer Grübe und in seinen Taschen noch Gold und mehrere
Tausend Mark in Papiergeld . Die Mörder , seine eigene Ehe¬
frau und deren Gelichter , hatten der Leiche das Geld zugesteckt,
um einen Raubmord vorzutäujchen ._ _

Netteste NaehriHteir.
Me Mm»MMsMm«.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 17. Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Ein feindlicher Monitor beschoß Ostende und fügte der Be¬
völkerung erhebliche Verluste zu.

Au der Kärnpffront war die Feucrtätigkeit mw in wenigen
Abschnitten gesteigert . Rege Erkundungstätigkeit hielt an . Bei
Abwehr starker englischer Vorstöße nördlich von der Scarpe und
bei Beaumont —Hamei , sowie bei erfolgreiche » eigenen Unter¬
nehmungen südlich von Arras machten wir Gefangene.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Gestern wurden 18 feindliche Flugzeuge und 1 Fesselballon

abgcschossen. Leutnant Ulmcnhardt errang seinen 22 ., Leutnant
Windisch seinen 21. Lustsieg . .

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.
Die holländische Zweite Kammer und die Landwehr»

übnngen.
(W . T . B .) Haag , 17. Mai . Die Zweite Kammer Hot einen

Antrag angenommen , daß indiesem Jahre kerne
Land -W eh rübungenabgehaltenwerden sollen.
Der Abschluß der deutschitalienischen Gefangenen-

verhandlnngen.
(W . T . -B .) Berlin , 17. Mai . Schweizer Blätter melden

den Abschluß der deutsch - italienischen Der-
Handlungen über die Behänd cung der
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten.

Briefkasten.
Gefr . F. G. im Felde. Reichstagsab-g. G. Stückten,

Berlin -Friedenau, Feuerbachstraße16.

Sonnabend : Wenig Aenderung des ,-errschenben Wetters
morgen und Sonntag wahrscheinlich.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich, — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.



Vek « nntM «r«tzrrnS
In der gemeinsamen Sitzung der Preisprüfungsstelle für Rüstringen und Wilhelmshaven sind für nach¬

stehend aufgeführte Brennmaterialien

folgende Hoetzftz-veife festgesetzt:
Bezeichnung der Brennstoffe ab

Waggon

per Z

ab Lager

entner
frei vors

Haus
frei ins
Haus

BeiAbnal
Wag

ab Bahn

>me ganzer
gons

frei ins
Haus

Steinkohlen ' .
_ 2.90 3.10 3.30 —

Eiform -Briketts. 2.50 2.70 2.80 3.— 429.50 489.50

Anthrazit Nußkohlen I, Zeche Langen-
brahn , Gottfried Wilhelm . . 2.95 3.15 3.25 3.45 506.— 566.-

Anthrazit Nußkohlen I, Pauline
Poertingsiepen , Paul Funke,
Heinrich Ludwig. 285 3.05 3.15 3.35 487.- . 547.-

Anthrazit Nußkohle II, Langen-
drahn , Gottfried Wilhelm . . 3.30 3.50 3.60 8.80 566.— 626.-

Anthrazit Nußkohle II, Pauline
Poertingsiepen , Heinrich Ludwig 3.20 3.40 3.50 3.70 548.— 608. -

Anthrazit III . . . . . . . . 2.80 3.— 3.10 3.30 .483.50 543.50
2.60 2.80 - 2.90 3.10 471.— 551.—

Koks II. 2.65 2.85 2.95 3.15 483.— 563.-
Koks III . . 2.55 2.75 2.85 3.05 445.- 525. -

Blankenburg Steinkohlen
Briketts V . K. und O . Z. B . . 2.40 2.60 2.70 2.90 429.50 489.50

Union -Briketts . . . . . . . 1.65 1.85 1.95 3.15 285.- 345.-
G. R . und B.-Briketts . . . . 1.80 2.00 2.10 2.30 310.— 370.-

Rundbriketts , Panther und Treue 2.25 2.45 2.55 2.75 389.- 449.—

Grober Gaskoks ab Werk . .
zerkl. „ „ . . .

1.80
1.90

1.90
2.—

2.10
2.20

Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes vom 4. August 1914 in der Fassung , der Bekannt¬
machung vom 14. September 1914 betreffend Höchstpreise und werden Zuwiderhandlungen nach den gesetzlichen
Bestimmungen bestraft . Eine Entschädigung für Benutzung von Säcken oder Körben steht den Händlern nicht zu,
da sie in den festgesetzten Preisen mit enthalten ist.

Nüstringen -Withslmsh 'aven , den 18. Mai 1918.

St «rdtiir«rgrft <r«»t Rrift «ri«rseir.
Dev Ar«rgiftv «rt dev Stadt rViltzelurstzaveir.

MmiMltt Ws.
Am 1. und 2 . Pfingstfeiertage

von nachm. 3 Uhr ab:

«es "". " .
ausgeführt vom Musikkorps der 2. Werft -Division

unter Direktion des Mnsikleiters
Herrn W . Wöhlbier . 1156

Hierzu ladet sreundlichst ein v . Eerälv «.

Ausweis nicht vergessen!

MmWt,,WWeO"
am Kanal. 1157

Pfingstmorgen und nachmittag:

Solisten Asirzevt
Es ladet sreundlichst ein I . Hinrichs.

SlMHÄMUkM
Besitzer: Wilhelm Heinken.

An beiden Pfingstseiertagen
von 4 Uhr nachm, an

grstze Festksnzevte
von der verstärkten Hauskapelle . 11145

Mm . " " " I
Wilhelmshaven-Rnstringen.

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß bei unserer
Verwaltung die Abfertigungsstellen für den öffentlichen
Verkehr am

SmOM MmttlW Mil 1 Mk O

Die Kassenstelle schließt um 12 Uhr.
> Wilhelmshaven , den 17. Mai 1917. sl153

Die Devrvaltnits.

M . StzMüE
UdwMIü -nlmSzm,

Am Montag , 2V. Mai,
sind die Beiträge der fünften
Zahlung bei den Hebestellen
zu entrichten.

Schortens , 16. Mai 1918.
6170s Bohlken.

Aurweisbilder
am schnellsten und billigsten
Bremer Str. 25, Hinterhaus.

>Vmiii
küstringen - Vtilkolmsbavsn.

Sonnabend , den 18. Mai,
fällt die Versammlung aus.
1148s Der Borstand.

Stutz-NW
Friedensware,  wie neu,
schwarzeiche, Hegeler L Ehlers,
kreuzfaitig , preiswert zu verk.
Nüstringrn , Börsenstr . 70, pt.

^uk vielseitixss Verlangen

nock einixs l 'sxe:

Sie LuiÄrkirrliii
Vorvsrtzs .uk von 10 bis 1 Vier unck von 5 I7br

ngebm . an . — Dbsgtor -Vsrnsxröobsr 27.

Sonnabenll «jen 18 Mai

knWs ! >1. üpekMütslioks ÜM keeil
vom Llstropol -Tbsatsr in Lsrlill
gls krins Lckvvin in Osarägskürstin

dsiäen pkinLsttaxen:

ngobm . 4 hlkr : Die Vlsckermaus
gbsncks 8 Hier : Die Lsak -ciaskürstln

mit tterrn Otto keck als Oast
unä nsuor LssstLUvA . 1118

Vsnllv KonröstLUien SMs Men.
Am 1. nnd 2. Pfingstfeiertage,

sowie jeden Sonntag nachmittags von 3 Uhr ab:

Krv88 « 8 Lsrisnkonrsrt
verbunden mit humoristischen Einlagen.

Auftreten der hier so beliebt gewordenen Familien -Truppe
„Aida" mit ihrem großen Musikal-Ausstattungsakt.

Es ladet ergebenst ein 1181
Otto L « »tl »8. LI. Loster.

^ Sehen ! Hören ! Staunen!

Am ersten Pfingsttage bleiben unsere Berkanfs-
stellen geschloffen. Der Milchverkauffindet hierfür
am Sonnabend den 18. Mai, nachmittags, statt nnd
zwar Vollmilchv. 3—6 Uhr, Magermilch nach6 Uhr

UMkWMUMM MM
e. G. m. u. H. 1146

Lvang. Uirchengerneinde Bant.
1. Pfingsttag: 10 Uhr Gottesdienst(Joh. 14, 23—31).

Pastor Jbbeken.  Der Kinderkirchenchor singt. —
11.15 Uhr Kindergottesdienst . Pastor Harms.

2. Pfingsttag: 10 Uhr Gottesdienst(Joh. 3, 16- 21)'
Pastor Harms.

An beiden Tagen Kollekte für die Heidenmission.

Sch

A »n ersten Pfingstfeiertage
morgens von 6 Uhr an:

— Großes

ZMiM-MkSMt
im Garten . Eintritt frei!

H Ferner an beiden Feiertage» ^
von nachm. 4 Uhr an : ^

X  Zwei große ^

5 Festksuzente o
^ ausgeführt vom Musikkorps ^
^ des Befehlshabers der Aufkärungssch.
^ unter Leitung des Herrn Mnsikleiters ^

^ Eirstav Mittag . ^

SHooooHoOHOHc 'oooooSooooHoHovoo
H Ltatt Lartsv.
O
H ^ Is Vermäklte smxksblsll sieb
8

oooso

8
o

kschsn!Kkükkn llllll klU^
Uslslls, Zsb. voll Uilläsv. ^

Llickäslskäbr, cksll 18. Ickgi 1918. ^

l ' oöes - ^ nreiAe.
Lrbioltsll ckis trguriKS Haokriokt ., ägss wsill

lisbsr , Zutsr lllsun , msivss Liväss trsu-
sorASlläsr Vgtsr . ullssr lisbsr 8obn , Lrucksr,
Leb v̂gKsr rmä Olltzsl, cksr Usssrvist.

kritL Vekrerrs

DUm Smlore ii.
mit Ausnahme der Schlachtereien
werden Sonnabend den 18 . d.

W r Ur «M.
Kefetzlsssen.

Z Werst-WohWrtslimili.

LM 13. Lla: im blübslläsll Lltsr voll 303gbrsn
im IVsstSll cksm ArausiZöll VöltzsrrioZSll sum
Oxtsr kisl.

In tisksr Prguor
Vrau IVitvs VlartiiL kvdrens,

Asb. LsttAgst,
Lsrl keiirens unä Vrgu (Wtsrll ),
IVitves Lmmn Mstrke , Zsb.Lsbrslls,
Lmil kedrens , 2. 2t im Vslcks.
pranL kslirens , 2. 2t . im Vslcks,
Otto ketirens , 2. 2t . im Vsläs,

UüstrillASll, Osriobtstrasss 34.

I 'oaes -^ nreixe.
Lrbisltsn voll ssinsm LomxgZlliskübrsr

äis trguriAS I^gobriobt , äass msin lisbsr 8obv»
ullssr bsr2öllSKUtsr Lruäsr , Lob v̂LZsr rmä
Ovtzsl , äsr Lgllästurmmgllll

ULLKo Konken
im Vlter voll 27 «labrsn am 20. Tlprii bsi cksn
Läwpksll im IVsstsll cksm VslttzrisZs 2um
Opksr kisl.

I7m so bArtsr trikkt uns ckisssr SokIgA,
ckg ssill lisbsr Lruäsr Hsrmgllv gm 8,blov . 1916
sbsllkglls cksll Dock im I ŝläs srlittsll bgt.

Dies 2öiZSll sobmsr 2srküUt g»
Simon Konksn

llsbst Lillcksrll unä ^.llKsböri ^ sv.

Dkontor
Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

Heute Sonnabend:

!l!
Neu einstudiert!

Operette von Leon.
Musik von Lehär.

Vsiirssteirr

2MWMUHWW
nachin. 3-/2 Uhr zu
ermäßigten Preisen
und abends 8 Uhr.

In allen Vor tellungen:

M.

Sonnabend den 18. Mai
abends 8.15 Uhr:

Pension
Schüller.
Vorverkauf in Lohses
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Bismarckstraße.

Sonntag den 19. Mai:

Koste Weiter
Große Posse mit Gesang

und Tanz.

Montag den 20. Mai
zum HA . Male:

Nachmittags 3'/- Uhr : H
FslkMnvSiWtilli ! : 8

Sie Smltemeke.I

- Täglich

!A-M , ZWW
W ASI«

und das großeSWiaMteMMaulni!
Anfang 8 Uhr.

ttcs -Aüicigk.
Nach langem schweren,

mit Geduld ertragenem
Leiden, entschliefgestern
morgen S Uhr sanft un¬
sere geliebte Tochter
und SchwesterQesioe
Silken
im 26. Jahre.

Dies zeigen tiefbetrübt!
mit der Bitte um stille >
Teilnahme an:
Ihne Willen u. Frau, j
nebst Kindern und An¬

verwandten.
Rüstring ., 17. 5. 1918. >
Die Beerdigung findet

Sonnabend , den 18. d. >
Mts ., nachmittags 2 Uhr j
von: Trauerhause Adolf¬
straße 10 aus statt nach !
dem alten Banter Fried¬
hof. s1164!

s-W
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Beilage.
32. Jahrg. Nr. IIS. AMkulschesKolksblM Sonnabend

den 18. Mai 1918.

KkiGUmi«WWelmhaorli.
K o m mu n a l v c r e i n i g u n g. In einer im Werftspeise¬

haus abgehaltenen Versammlung stellte vorgestern die Kommunal-
-vereinigung die Frage „Sind Kricgsküchen in Wilhelmshaven er¬
forderlich ?" öffentlich zur Besprechung. Einleitend betonte der
Vorsitzende, Oberbaurat Schmidt,  der Magistrat verhalte sich
-abwartend und suche die Einrichtung möglichst lange hinauszu¬
schieben, die Bedürfnisfrage verneine er . Es fei notwendig , in
aller Oef-fcntlichkeit zu prüfen , ob das richtig sei.

Herr Denecke  führte darauf aus : Eine richtige Ernährungs-
politi .k ist mit das wichtigste zum Türchhalten im Kriege . Sie ist
notwendig für die Erhaltung der Volksgesundheit wie auch der
Ruche im Innern . Nach Einführung des Nationierungsverfahrens
und nach Ablösung der freien Handelswirtschaft durch die gebun¬
dene Zwangswirtschaft müssen die Städte mit den ihnen regie¬
rungsseitig zugewiesencn Mengen an Lebensmitteln auskommeu.
Daß die landwirtschaftliche Produktion zurückgegangen ist, ist er¬
klärlich : von ö Millionen Bauern sind 3 Millionen cingezogcn,
Kunstdünger und Pferdekräfte fehlen, teilweise Mißernten in den
letzten Jahren sind hinzugekommen . In großen Städten hatte man
schm im Frieden Volksküchen. Kleinere Städte sind dann im
Kriege bald an die Einrichtung von Kriegsküchen gegangen , erst
vorsichtig und versuchsweise, dann häufiger . Je nach dem Geschick
bei der Leitung und nach dem Gebotenen ist der Erfolg verschieden
gewesen. Viele Städte , auch Rüstringeii , haben gute Erfolge zu

verzeichnen . Cs wird gesagt, in Rüstringcn wohnten mehr Ar¬
beiter als in Wilhelmshaven . Die Einrichtung soll aber für alle
Dsvölkerungsklassen , nicht für eine einzelne da fein . 'Auch der
Mittelstand hat sie nötig . In -Wilhelmshaven fordert besonders
der Ausschuß für Konsum-entcniuterssen die Einrichtung . Auf
Drängen von oben hal der Magistrat den notwendigen Raum für
eine Kriogsküche beschafft, diesen auch, für den besonderen Zweck
ausgebaut und hergerichtct . Er zögert aber mit der Eröffnung
des Getriebes und möchte diese am liebsten ganz vermeiden . Die
Werft hat für ihre Angehörigen gesorgt . Wer sorgt aber für die
Angestellten und Arbeiter bei den anderen Behörden sowie im
Handel und Gewerbe ? Hier muß die Stadt eingreifen . Auch die
Verhältnisse in -den Haushaltungen haben sich geändert , und so
manche Familie , die sich kein Dienstpersonal mehr halten kann,
wird das Essen aus der Kriegsküche holen lassen. Auf den häufig
gehörten Einwand , Rüstringen habe bessere Versorgungsmöglich¬
keiten, ist zu antworten , was anderen Städten hinsichtlich der Er¬
langung von Lebensmitteln für di ^>Kriegsküchen möglich ist, muß
auch hier möglich sein. Zum Nacbmeis des Rückgangs der Inan¬
spruchnahme der Rüstringer Küchen stellt das hiesige Lebensmittel¬
amt merkwürdigerweise zwei verschobene Monate gegenüber . Ver¬
gleicht man die gleichen Monate aus dem laufenden und dem Vor¬
jahre , so ergibt sich ein weit geringerer Unterschied. Uebrigens
wird der Rückgang durch einen Zugang bei den Werftkücbsn wett¬
gemacht. Das Gesamtbedürfnis dürfte annähernd das gleiche ge¬
blieben sein. Sicher hat auch in Wilhelmshaven ein Teil der Be¬
völkerung Kriegsküchen nötig . Diesen Kreisen mutz geholfenwerden.

Im Anschluß an diese Ausführungen sprach Herr Bäuerle:
Wenn die Frage der Kriegsküchcn hier erst vier Jahre nach
Kriegsbeginn , zu einer Zeit , wo wir das Ende des Krieges er¬
hoffen, öffentlich erörtert wird , so liegt das Wohl hauptsächlich
daran , daß das an sich gemeinsame Wirtschaftsgebiet Wilhelms-
Haven-Rüstringen zwei getrennten Stadtverwaltungen zugehört,
und daß die Werft die Frage für fick zu lösen versucht hat . Eine
in Rüstringcn bereits 1909 eingerichtete Volksküche hat dauernd
stärkeren Zuspruch gehabt . 1914 wurde die zweite Küche ein¬
gerichtet, die Verhältnisse haben sich dann zu dem jetzigen Zustande
weiterentwickelt . Von gewerkschaftlicher -Seite ist neben anderen
Forderungen bereits 1914 allgemein die Errichtung öffentlicher
Speiseanstalten verlangt worden . Daß der Besuch der Rüstringer
Küchen infolge besser gewordener -Allgemcinversorgung zurück¬
gegangen ist, beweise nichts, er kann zu anderer Zeit auch wieder
zunehmen . Die A-ushungerungspalitik unserer Feinde , das Fehlen
der Einfuhr , der erhöhte Verbrauch des Heeres , die Verminderung
der Eigenproduktion haben eine große Knappheit an Lebensmitteln
erzeugt , da die starke Nachfrage zu einem außergewöhnlichen
Emporschnellen der Preise geführt hat . Tatsächlich besteht auch in
Wilhelmshaven ein Bedürfnis für Kriegsküchen. Rüstringen gibt

an vielköpfige Familien das -Essen aus den Küchen billiger ab.
Das ist gesunde Bevöl-ker-ungspolitik . Die Küchen werden auch
nach dem Frieden während -der Uebergangswirtschaft noch nötig
sein . Das Wcrftspeisehaus -wird den Anforderungen nicht mehr
gerecht, da der Andrang zu stark ist. Man soll den Arbeitern , die
fern von der Familie für das Vaterland arbeiten , und den im
Erwerbsleben stehenden Frauen , -die zu Hause nicht mehr kochen
können, die Lebensbedin -gungen möglichst günstig gestalten . Durch
Dezentralisation müssen langes Warten und lange Wege vermie¬
den werden . Wohnen auch -viele Arbeiter in -Rüstringen , so ist
doch Wilhelmshaven der Beschäftigungsart . Die Stadt muß
helfen . Der Magistrat fall es zunächst mit einer Kriegsküche ver¬
suchen. Das Durchhaltcn wird weiten Kreisen dadurch erleichtert
werden.

Au die interessanten Ausführungen schloß sich eine sehr leb¬
hafte und anregende Aussprache an , zu der vielfach das Wort be¬
gehrt wurde . Allseitig sprach man sich sürdie Einrichtung
von Kriegskü  che u aus.

Bürgervorsteher Mei necke erwähnte , daß eine solche vor¬
bereitet und ausgerüstet sei. Der Magistrat habe die Notwendig¬
keit der Eröffnung aber -bisher nicht einzusehen vermocht. Er
gibt der Kommunakvereinigung den Rat , den Nachweis der Not¬
wendigkeit zu führen , dann werde die Einrichtung auch kommen.

Der Vorstand -wird nun die Angelegenheit weiter behandeln
und die ihm geeignet erscheinenden Schritte tun.

SszresLss irird Volksroiirtfehaft.
Auch ein Bcvölkcrungspolitikcr. Wie lesen in der Mecklen¬

burgischen Voikszcitung: Der Rittergutsbesitzer Landrat Frei¬
herr von Maltzahn -auf Moltzow in Mecklenburg war durch
Strafbefehl des Amtsgerichts Waren in eine Geldstrafe von 60
Mark-genommen, weil er feine Schmtterkascrne in Moltzow in
einem für Menschen nicht bewohnbaren Zustande gehalten hatte.
Gegen diesen Strafbefehl hatte -der Angeklagte Einspruch er¬
hoben, dem aber der Erfolg versagt'war, da nach erfolgter Be¬
weisaufnahme-der Tatbestand erwiesen wurde, -datz die Räume
für menschlichenAufenthalt sich nicht eignen und den gesetzlichen
Vorschriften nicht entsprächen. Das Schöffengericht Waren hielt
mit Rücksichtauf die -wegen gleicher Bsgangenschaft erlittenen
Vorstrafen die Strafe für zu niedrig und erkannte auf 100 M.
Geldstrafe.

Dlirr dein Lande.

Patentschau.
(Mitgeteilt vom Patentbureau Johannes Ko'H,
Berlin dlO 18, Große FrankfurterStraße 59.) ,

SchiffswerftW. Brand, Oldenburg  i . Gr.: Einrich¬
tung zum Verhüten falschen Einrückens von Schiffsniaschinen.
(Angemeldctes Patent.)

Hein rich- Rickleß, Frie -deburg- (Ostfriesland ) : Besen
aus Heidekraut. (Gebrauchsmuster.)

Wich. Stürwald, Sögel:  Konische Schäl- und Ent-
lcernngswalzemit stufenartiger konischer Eisen- oder Stahl-
reibband-wickelung. ,(Gebrauchsmuster.)

»

Strafkammer.
-s . Oldenburg , 16. Mai.

Rückfällig wurde das wiederholt vorbestrafte Dienstmädchen
Frida W., indem es in Rüstringen , wo es für ein erkranktes
Dienstmädchen aushilfsweise cingetrcten war , dessen verschlossenes
Behältnis — angeblich mit einer Brennschecre — erbrach und
daraus Kleidung entwendete . Es hat dafür 1 Jahr Gefängnis zu
verbüßen.

Wäschedie-bstähle sind die -Spezialität des aus Berlin stammen¬
den, auch bereits mit Zuchthaus bestraften Arbeiters . Willi Sch.
Er suchte in der Nacht vom 13. auf den 14. April in Oldenburg -die
Wäscheleinen in einem Garten gründlich heim. Auch diesmal
will er nur gelegentlich im -Rausche zu der Verfehlung gekommen
sein . Er wurde zu 1 Jahre Zuchthaus verurteilt.

Zwei Frauen zugleich besaß der 30jährige aus der Gegend von
Halle gebürtige Arbeiter (jetzt Soldat ) Heinrich B . Er war seit
dem 22. Ddai 1914 in Osnabrück verheiratet , knüpfte , aber ln
Nordenham mit einem Mädchen ein Verhältnis an , das nicht ohne
Folgen blieb und wußte es fertig zu bringen , im Dezember ISIS
dort die zweite Ehe einzugehen . Solche „Bigamie " bedroht Z 171
Str .G.B. mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren , und wenn mildernde
Umstände vorhanden sind, mit Gefängnisstrafe nicht unter 6 Mo¬
naten . Da die Strafkammer Milderungsgründc als vorliegend
erachtete, so erkannte sie auf 9 Monate Gefängnis.

Eine ungezählte Reihe von Kaninchendiebstälhle zum Teil
schwerer Art begingen in einem Zeitraum von etwa 2 Monate » in
Nordenham und Einswarden die aus der Ukraine stammenden
Röster Simon Pritula und Ignatz Hontaruk . Insgesamt sielen
ihnen an 50 Tieren in die Hände , unter anderen manches Rasse¬
kaninchen. Lange Zeit stand die Polizei ihrem .Treiben ratlos
-gegenüber, bis schließlich ein Wächter sw stellte. In ihrem Besitz
wurde Werkzeug, zum Ausbrecher von Schlössern geeignet , vorge¬
funden . Auch zwei -andere Einbrüche , haben sie ausgeführt . Sie
wohnten bei einer Galizierin , Wwc. Hoher, diese hat die Kaninchen
zubcr -citet und mit gegessen und sonstige gestohlene Gegenstände
an sich-genommen . P . und H. erhalten je 2 Jahre 6 Monate Ge¬
fängnis , die Hi hat wegen Hehlerei 6 Monate zu verbüßen.

Verworfen wurde die Berufung der Ehefrau Beta -H., die sich
mit ihrem Manne zusammen in Rüstringeii 'eingemietet hatte,
ihrer Wirtin mehrere Sacki-en, u. a . einen Regenschirm, stahl und
deswegen zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden war,

Mnricnsicl. Was alles gestohlen wird!  In
der'letzten Zeit sind aus einem hier 'belogenen verschlossenen
Schuppender Firma Schuhmacher in Leer 21 Sack Zement
und einige Zeit -vorher der Firma von Hof 2 -Sack Zement
gestohlen worden. Der Zement der Firma Schuhmacher be¬
fand sich in Papicrsäcken mit der Aufschrift Norddeutsche
Portland-Zementfabrik, oder Portland-Zementf-abrik vorm.
Gebr. Hetzer, oder NorddeutschePortland-Zementfabrik
(Zement, Kalk).

Jever. Städtische Lebens  m i t t e l v e r f o r-g u n g.
Won heute (Donnerstag) ab wird bei Frau Torbeck Reis Pro
Dose 1,15 Mk., eine Tose pro Haushaltung, soweit der Vorrat
reicht, -abgegeben.

— Abgabe von Zwieback.  Der -Anchsvorstan-d
macht bekannt: Ter den Bäckern durch die amtliche Mehl-
verteilnngsstelleüberwiesetze Zwieback darf nur gegen einen
vom -GemeindevorstandlStadtmagistrat) ausgestellten Be¬
zugsschein an Kinder im 1. und 2. Lebensjahre, an Kranke
auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses, -das vom Vorsitzenden
des Umtsvorstandesgenehmigtist, und an alte Leute über
70 Jahre und nur -im Austauschgegen die entsprechenden
Abschnitte der Brot- und Mehlkarte verabfolgtwerden. , Auf
je 100 Gramm der Brotkartewerden 60 Gramm Zwieback
ausgegeben.

Westerstede. Das fressende Feuer  im Linsweger
Moor ist noch nicht gelöscht. Man hatte auf den Regen, der
am Sonntag fiel, die Hoffnunggesetzt, er würde es löschen.
Leider wurde sie zu schänden. An: Montagmußten sogar noch
'die Bewohner von Burgforde ihre Leute zum Löschen stellen.
An den Tagen vorher waren-schon die Bewohner der Bauern¬
schaften Linswoge, Petersfeld und Hüllstede umschichtig- „ge¬
kündigt" worden. Voriges Jahr hatte auch schon ein Schaden¬
feuer im LinswegcrMoor großen Schaden angerichtet, Heuer
ist der-Schaden aber noch bedeutend größer geworden: -es sind
dem verheerenden Elemente auch mehrere Aecker mit Roggen
zum Opfer gefallen.

Barel. Zu cke rv e rte ilu n g. Auf den>Kopf der Be¬
völkerungwird für die Stadt Varel von Sonnabend nach¬
mittag und für die Landgemeindenvon Sonnabend- vor¬
mittag, den 18. d. M. an, für den Monat Mai zweiPfund
Zucker  gegen Einlösung der Zuckerkartenabschnitte verab¬
folgt. Es wird dringend anheimgegeben, mit diesem Zucker
ganz besonders sparsam  zu Wirtschaften, da nach Mitteilung

Ferrrllstsir.

Hrrgrdes.
Eine alte Geschichte von Viktor v. Scheffel.

4) -
(Schluß .)

,Mas habt Ihr gesagt, Hugideo ? halt an , Hugideo ! wohin,
Hugideo ?" rief Nebi, der Fischer, und ließ erstaunt seine Schaufel
fallen . „Die Gräber stehen ja dort zur Rechten."

„Begrabe sie heut nacht !" s-pvach Hugidco.
Und er trug sie hinauf in seine Klause und setzte sie sorgsam

auf die steingchauene Bank der Zelle und setzte sich ihr gegenüber
und hielt schweigend ToteiNo-ache uüd flocht vo-m Efeu , das den
Fels nmranktc , zwei Kränze und schmücktedas Haupt der Leiche
und sein eigenes damit und füllte sich einen Becher Weines und
nickte ihr zu, da er ihn leerte , und wich nicht mehr von ihr.

Um Mitternacht aber trug er sie hinab , -wo die zwei Gräber,
von seiner Hand aufgeworfen , zum Empfang gerüstet standen,
und senkte sie -ein und warf drei Schollen alam -annischer Erde als
letzten Gruß auf die tote Römerin und begrub sie in einsamer
Stille der Mondnacht und wälzte einen Stein auf das Grab.
Dann ging er zu des Fischers Hütte und rief -hinein : „'s ist be¬
sorgt, alter Schaufelbruder , und der Ruheplatz neben ihr ist für
mich, merk dirs !"

-Den folgenden Tag trug der Rhein manchen ans Ufer , an
dessen Leichnam der Mauerkampf und -Fall -und Mordbrand von
August« Rauracorum mit blutigen Zügen geschrieben stand.

„Auch du, Juuius Mcssianus , alter Baumeister , Freund und
Lehrer !" sprach Hugideo, -da sie einen ehrwürdigen , wunden¬
bedeckten Graukopf aus den -Fluten zogen.

Aber bei -einem Anblick schütt-erte er zusammen : ein trotzig
keckes, arthisbdurchfurchtes Männevhaupt tauchte -auf , ungerührt
zog Nebi, der Fischer, mit langem Schiffshakcn den Toten - ans
Land , Rüstung und Schmuck zeigten die Leiche eines Centurio der
zweiurrdzwanzigsten Legion, der pr-imigenia Pia sidelis , noch hing
im Gürtel sein zweischneidiger Dolch.

Da flog ein höhnisch Lächeln über Hugideos Antlitz, er löste
-die reichgeschmückteWaffe vom 'Gürtel des Toten und beschaute
sie lange — ein großer Onyx prangte im Griff , „sortes -adjuvat
ipsa Venus " stand um das fein geschnittene -Bildwerk geschrieben.

Hugideo steckte den Dolch zu sich und -sprach grimmig zum
Fischer : „Me -hier ! . . . nur diesen nicht !"

Und sie schleiften den Erschlagenen an seinem dunkeln , stellen¬
weise brandversengten Lockenhaar in den Nachen, verdeckten ihn
mit übergeworfenen Netzen, fuhren ihn weit von dannen aus der
Bucht in den reißenden Talweg des Rhoines und warfen ihn ohne
Segen und Fahrw -ohl wieder in di-e Fluten , auf daß er landab¬
schwimme, weit , weit aus ihrem Revier.

„Es ist gut !" sprach Hugideo . Dann fuhren sic heim. „Schau
morgen früh ein wenig -bei mir nach," rief er zum Abschied dem
Fischer zu.

Wie Nebi, der Salmenfischer , des nächsten Morgens zu
Hugideos Klause kam, saß der aufrecht aus der Stcinbank und
hatte sich Äen Dolch des Centurio durchs Herz geraunt , daß er bis
zum Griff im Körper haftete ; ein stolzes Lächeln schwebte u-m
seine Lippen.

Da begrub ihn der Fischer an der Seite der Jungfrau , die der
Rhein -gebracht.

Die Tote hieß Benigna Serena und war die Tochter des
Asinius Abundantius , eines reichen, vornehmen Mannes -und
kaiserlichen Steuereinnehmers zu Augusts Rauracorum . Sie hatte
den prie -st-erlichen Schleier genommen und der Göttin Khbele ge¬
heimnisvoll Bild im Tempel unten am Rheine gehütet ; aber erst
seit Frist eines Jahres . Früher war sie ein heiter Weltkind , die
schönste im Reigen der Jungfrauen , von vielen -umschwärmt , von
den geistreichen Pflastertretern der Pro -Vinzialstadt als „Perle des
Rheines " besungen.

Hugideo, der Juthung , war vormals auch in Augst gewesen
bei den Römern . . . .

Heutigenta -ges ist unweit jener Strandgrabstätte ein Tunnel
in hen Berg gebrochen und die Lokomotive saust quer durch den
Jsteiner Klotz. Von Augusta Rauracorum ragen noch wenige
verwitterte Backstcinmnuern aus dem Wiesengrunde , darüber statt
römischer Imperatoren jetzt die weisen Väter des Kantons Basel¬
land herrschen ; aber dann und -wann pflügt der Bauersmann
einen güldenen Ring oder eine gewundene Armspange oder einen
ehernen Hansgötzen aus den Furchen heraus und ein spät-
geborn-er alamannischer Nachkomme denkt dabei an jene Zeiten,
denn im Greisen -alter fallen den Menschen wie den Völkern die
Geschichten der Kindheit lebhafter ins Gedächtnis , als sonst, wo
noch Taten der Männer zu tun sind.

Derr rNrriritrsirVeirbvarr ĥ r«r
2 weltkoiese.

In den 600 Treffen , Gefechten und Schlachten -des Krieges
1870/71 gab die deutsche Infanterie rund 220 Millionen , die Feld¬
artillerie 338 309 und die schwere Artillerie 320 000 Schuß ab.
Straßburg stiel nach fü-nfwöchentlicher Belagerung mit 202 099,
Paris nach sünstvöchentliche» Belagerung mit 110 286, Metz nach
zwölfwötheutlicher Belagerung mit nur 4877 Schuß unserer Be¬
lagerungsgeschütze in deutsche Hände.

Das sind Zahlen , die gegen den ungeheuren Munitionsauf-
-wand des , Weltkrieges verschwindend klein sind.

Schon während der großen Offensive im Jahre 1918 wurde
der tägliche  Munitionsverbrauch auf unserer und feindlicher
Saite auf etwa 300 000 Schuß Artillerie eingeschäht ; die Stahl¬
saat der heutigen -Schlachten aber wird , wenn sie erst einmal ein-
geschätzt werden kann , diese Zahl noch weit übertreffen ! Bei
Beginn der Sommeoffen -sive -verschossen die Engländer in einer
Woche mehr Munition , als in den ersten elf Kriegsmonaten zu-
s-aininengenommen , und während  des Trommelfeuers dieser
Riesenschlacht verbrauchten sie an einem einzigen Tage soviel
schwere Grarlaten , wie die Munitionsherstellung von 11 Kriegs¬
monaten überhaupt hervorgsbracht hatte ! In der Arrasschlacht
1917 wurden von ihnen in v -ierTagen fast sechsmal so¬
viel Granaten  verfeuert , als der ganze Krieg  1870/71
erfordert hatte!

In der Schlacht bei Verdun wurden zu Zeiten von beiden
Parteien zusammen rund eine Million Geschosse an
einem Kampftage  verschossen. Nimmt man nur an , datz im
Durchschnitt der siebente Teil dieser Menge , also 1 Million Ge¬
schosse in der Woche verfeuert wurden und setzt das Durchschnitts¬
gewicht an Metall mit 45 Kilogramm fest, so kommt man nach der
schwedischen Zeitschrift Jn -dustritidning Norden für die dreißig
Wochen eigentlicher Kampfzeit zu dem ungeheuerlichen Resultat,
daß das Gelände in dieser Zeit mit 1 350 000 T . Stahl über¬
schüttet worden ist. Zum Transport dieser Stahlmenge wären
135 000 Eisenbahnwaggons nötig . Das Kampfgelände hatte un¬
gefähr eine Ausdehnung von 2609 Kilometer , somit sind nach -dieser
Berechnung auf jedes Hektar Bodens 50 Tonnen Stahl nieder-
gegang-en. Der Wert dieser Stahlmenge übertrifst den Wert des
Grund und Bodens , den sie übersät . Es ist -vorgekommen, daß
beide Parteien an einem einzigen Tage eine Million Artillerie-
Munition verschossenhaben!



der Reichszuckerstelle in diesem Jahre voraussichtlich nicht
ganz zwei Pfund Einmachezucker für das .Haushaltungs¬
mitglied ausgegeben werden können.

— Entziehung des Verkaufsrechts.  Der
A « tsvorstand macht bekannt : Dem Schlachter Adolf de
Lsvie , Hierselbst , Obernstraße und der Witwe Änt . Behrends,
hterfelb -st, Neuncühlenstraßs 7, ist bis weiter wegen vor-
gekommener Unregelmäßigkeiten der Fleischverkauf ent¬
zogen . Das diesen Schlachtern bisher zugewiesene Fleisch
wird den anderen Schlachtern zum Verkauf übertragen.

Nordenham . Städtische Lebens m ittelversor  -
>gu n g. Es wird abgegeben : Auf Nr . 41 der braunen Lebens¬
mittelkarten 125 Gramm Zucker,  auf Nr . 41 der grünen
Lebensmittelkarten in den Geschäften von Weerts , Frerichs und
Gorges 1 Ei , Auf Nr . 42 der braunen Lebensmittelkarten am
Sonnabend 125 Gramm Käse  für 33 Psg.

Einswarden . Den Schwerarbeitern ein  Ei.
Die Schwerarbeiter erhalten auf Wschnitt Nr . 26 ihrer zweiten
Lebensmittelkarte ein Ei.

— Tr eib r iem e n di eb stah l. In der Nacht zum.
3. Mai , in der Zeit von 12 bis 1î Uhr , sind aus den Metall¬
werken Unterweser in Blexersande zwei Treibriemen , einer von
17 Meter Länge , 16 Zentimeter Breite und 6 Millimeter Dicke,
und einer vyn 6 Meter Länge , 16 Zentimeter Breite und
6 Millimeter Dicke, gestohlen worden . In der Nähe der
Srrpcrphosfthatfaorik wurde ein Treibriemen mit einem Sacke
zugedeckt wieder anfgcfundm , nachdem 4 Meter davon abge¬
trennt waren.

Leer . Das Abschlachten von Tieren  auf den
Weiden in der Umgegend durch Diebe kommt setzt häufig vor.
Sicher sind sie unter den zahlreichin Hamsterern , die aus West¬
falen nach hier kommen , zu suchen. In den Verdacht , bei Loga
ein Kach geschlachtet zu haben , kamen ein Mann und eine Frau
aus Hamm . Sic wurden in Hamm , als sie von ihrem ' Hamster¬
ausflug nach der hiesigen Gegend zurückkamen , auf Antrag der
hiesigen Polizeibehörde verhaftet . Es wurden ihnen viele
Lebensmittel abgenommen . Beim Verhör vor dem Unter¬
suchungsrichter gestanden sie den Diebstahl und die Abschlächtung
des Kalbes ein . Dieser Vorfall gab Anlaß zu einer schärferen
Ueberwachung der Züge . Es wurden denn auch am Dienstag
drei Frauen aus Duisburg festgenommen , die iin Besitz von
größeren Mengen von Lebensmitteln waren und falsche Namen
angegeben haben.

Emden . .Kriegswirkungen in Holland.  Der
Krieg zeitigt im benachbarten neutralen Holland die gleichen
Verhältnisse wie bei uns , Teuerung , Wucher , Schleichhandel und
Schmuggel , wie an einigen Beispielen hier schon nachgewiesen
worden ist. lieber die Teuerung wird berichtet : Für Rauch¬
fleisch wird gezahlt für das Pfund 3,59 Gulden , für Schinken
5,25 Gulden , für Büchsenfleisch 3 Gulden , Grieß 2 Gulden , für
ein Pfund Suppenbohnen 1 Gulden . In Rotterdam wurden
dieser Tage folgende für den Schleichhandel und den Schmug¬
gel bestimmte Waren beschlagnahmt : 2400 Kilogramm Kaffee,
80 000 Kilogramm Kakaobohnen , 6000 Kilogramm Kakao,
123 006 Kilogramm Seife , 3000 Kilogramm Stärke . Die
Maren lvaren teils für den Schleichhandel , teils für Schmuggler
bestimmt . — Die Spinnerei und Weberei der Firma Gclder-
mann in Otdenzaal mußte wegen Mangel an Rohstoffen ihren
Betrieb einstellen . Die schrägen Fabriken werden voraussicht¬
lich aus demselben Grunde bald schließen müssen . — Als in
Hengelo in diesen Tagen seitens der Behörde Fisch verkauft
wurde , war der Zudrang so gewaltig , daß mehrere Personen zu
Fall kamen und durch Fußtritte arg verletzt wurden . Schließ¬
lich artete der „Verkauf " in eins wüste Schlägerei aus . Die
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor . — Nahe der Greirze
wurde in diesen Tagen ein Schmuggler schwer verwundet anf-
gefunden . Als derselbe in der Nacht vorher versucht hatte,.
Schmuggelwaren über die Grenze zu bringen , wurde er von
Grenzaufsehern entdeckt. Es gelang ihm aber , in der Dunkel¬
heit zu entkommen . Ein abgegHener Schuß hatte ihn jedoch
gÄroffen , so Laß er am andern Morgen schwer verwundet auf-
gcsunden wurde.

Airs alLsv Welt.
Zwei Jahre Zuchthaus wegen Verleitung zum Meineid.

Der in Vegesack wohnhafte Händler GoMA Fr . war vor dem
Schwurgericht wegen Verführung verurteilt . Anläßlich dieses
Vergehens hat der Angeklagte versucht , eineu anderen Händler
zu einer falschen Aussage vor Gericht zu verleiten und versprach
ihm dafür 200 Mk . oder 200 Zentner Kohl . Dieser hat auf
Veranlassung eines Bekannten dis 'Sache dem Vater des ver¬
führten Mädchens mitgeteilt und um Anzeige ersucht. Das
Gericht verurteilte dyn Angeklagten wegen schweren Ver¬
brechens zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.

Der betrogene Betrüger . Welche abenteuerlichen Raub¬
pläne in dieser Kriegszeit durchgesührt werden , zeigt wieder
folgender Fall : Deir Hausdiener Willi Hopf sah auf einem
Ausflug in Mntgenthal bei Berlin eine Villa , die allem An¬
schein nach nicht bewohnt war . Rasch reifte in ihm der Ge¬
danke , sich selbst zum Villenbesitzer zu machen . Vor allem
lud er mehrere gleichgesinnte Freunde , einen Hausdiener
Willi Mix , einen Fürsorgezögling Erich Hocker und einen
Arbeiter Hans Randau , zu einem Abendbirot nach seiner
Villa ein . Da Küche und Keller noch ziemlich gut versorgt
waren , wurde ein reichliches Gelage veranstaltet . Die Ein¬
richtungsgegenstände schafften er und seine Freunde nach
Berlin , bis das ganze Haus keer war . Hopf und dessen
Freunde wurden verhaftet . Die ausgecraubte Villa gehört
einem Berliner Kaufmann , der zum Heeresdienst eingezogen
ist . Hopfs Freude an dem neuen Heim war übrigens nicht
von langer Dauer . Seine Geliebte hatte hinter seinem
Rücken die Einrichtung verkauft und war mit einem
anderen Manne geflüchtet.

Eine Räuberbande von Gymnasiasten . Fünf Gymnasiasten,
alles Söhne angesehener Familien , wurden in Danzig ver¬
haftet , weil man in ihnen eine Räuberbande gefaßt hatte , die in
Danzigs Vorstadt L-angfuhr Dutzende von schweren Einbrüchen
auf dem Gewissen hat . Nicht weniger als 28 Einbrüche haben
sie schon eingestanden . Es handelte sich dabei nicht nur um
Lebensmittel , sondern auch um Klubsessel, Teppiche , ja sogar
um elektrischen Strom , den sie den städtischen Werken entzogen.
Mit Wissen ihrer Eltern mieteten sie sich eine Kellerwohnung
als .Laboratorium . Was die Eltern freilich nicht wußten , war,
daß sich an den Erperimentenraum ein weiterer Raum an¬
schloß, in dem Gelage gefeiert wurden , llm sich .das Nötige
dazu zu beschaffen, verübte man erst kleine Diebstähle , wurde
dann kühner und ging zu ganz regelrechten , schweren Ein¬
brüchen über.

Die Schwiegereltern ermordet . Der Maurer Wlodasch in
Lenschütz, Kreis Kofel , hat seine Schwiegereltern , Auszügler
Gottschalk und dessen Frau , im Streite mit einer Axt nieder¬
geschlagen und dann mit einem Schustermesser erstochen. Er
wurde verhaftet.

Zum Tode verurteilt . Das Schwurgericht Leipzig ver¬
urteilte den 21jährigen Gutsarbeiter Antra Sobieszkoda aus
ZieloSki (Russisch-Polen ) , der am 8. März d. I . im Walde bei
Mästen in der Gegend von Lausitz Len Gutsbesitzer Felix Beyer
ermordete und beraubte , um sich die Mittel zur Flucht in die
Heimat zu verschaffen, wegen Raubmordes zum Tode.

Unglttcksfall oder Verbrechen? In der Gachstetter Höhle
bei Heidenheini (Mittelst .) wurde ein seit vier Wochen ver¬
mißtes Dienstmädchen von Söhnstetten , das seiner Niederkunft
cntgegensah , in einer senkrecht abstürzenden Felsspalte tot auf¬
gefunden . -Ob Selbstmord oder ein Verbrechen vorliegt , wird
die gerichtliche Untersuchung ergcLen. Ein Unglücksfall scheint
aber ausgeschlossen, da die .Höhle verichlossen war.

Religiöser Wahnsinn in Esbjerg . Sozialdemokraten in
Kopenhagen berichten : „Ein Zungenreduerpaar , der sogenannte
Evangelist Christiansen und seine „geistliche Gattin " entfalten
gegenwärtig große Tätigkeit in Esbjerg : .Kürzlich haben sie
fünf neu bekehrte Männer und Frauen im Hafen getauft . Sie
wurden mit weißen Kitteln bekleidet , von den Evangelisten ins
Wasser geführt und untergetaucht . Sie sollten den Kops so
lange unter Messer halten , bis sie den „heiligen Geist gesehen
hätten ". Tag und  Nacht halten Christiansen und seine An¬

hänger Gottesdienste ab , während ' sie auf Christi KonMsn war»
tsn , der jeden Augenblick erscheinen soll . Bald steckt ein Mann,
bald eine Frau dm Kopf aus dem Fenster und späht nach rechts
und links , ob er noch nicht unterwegs ist. Vor einigen Tagen
tief ein junges Mädchen mit gefalteten Händen durch dis Stadt
zum Bahnhof , um mit dem Engel Gabriel zu sprechen. Ihr war
prophezeit worden , daß sie mit einem Spanier verheiratet wer¬
den würde , und daß der Engel Gabriel mit dem Morgsnznge
kommen werde , um sie zu segnen. Die hysterische Sekte hat
namentlich bei dm Fischern Zulaus gefunden . Ein Fischer hat
seinen Kutter verkauft und die Hälfte des Geldes der Sekte ge¬
schenkt. Er kann ja beides nicht mohr gebrauchen , da Christi
Wiederkunft so nahe bevorsteht . Aus demselben Grunde hat es
auch keinen Zweck, daß die Kinder zur Schule gehen , und so be¬
hält man sie zu Hans . Vor einigen - Tagen mußte die Polizei
ein junges Mädchen sortschckfsm, da es vollständig geisteskrank
geworden war ."

Raubmord ? Im Grcnzort St . Florian bei Passau wurde
ein Soldat des SchürdiitKr Schützenregiments ncit mehreren
Stichwunden tot aufgesunden . Es dürfte Raubmord durch einen
Kameraden vorliegm . Der Töter hatte offenbar die Absicht, dis
Leiche in den Inn zu werfen , wurde aber durch das Hinzukom¬
men eines Knaben verscheucht.

Gräßliche Untaten zweier Soldaten . In Doudlewitz
(Böhmen ) wurde der wachthabende Infanterist ermordet . Un¬
weit von der Mordstelle wurde die Leiche eines vergewaltigten
Kindes aufgefunden . Die Täter , zwei Soldaten , die zuerst das
Mädchen und dann den einschreitenden Wachtposten ernwrdeten,
sind geflüchtet.

Soeben ist Heft 7 der Neuen Zeit erschienst.

e'x'N

Aus dem Inhalt heben wir hervor:

Die Neutralität der Gewerkschaften . Von August Elänger.
Der Friede mit Rumänien . Von Max Grmrwald.
Der Kampf um den Staat . Von Arno Franke.
Die Landarbeiterfrage . Von Georg Schmidt . ,

Einzelheft 30 Pfennig . ^
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kolporteure . ' -

Sonnabend den 18. Mai : 7.30 Uhr vorm ., 7.45 Uhr nachm.
Sonntag Len 19. Mai : 8.30 Uhr vorm ., 8.50 Uhr nachm.
Montag den 20 . Mai : 9.40 Uhr vorin ., 10 Uhr nachm.

Bekanntmachung.
Folgende Beschlüsse des Gesamtstadtrats vom 7 . Mai

d. I ., erster Lesung , betreffend Aenderung
a ) des Statuts über Erhebung von Gebühren zur

Bestreitung der Kosten der Kanalisation,
b ) der Besoldungsordnungen

liegen vom 18 . bis 31 . d . Mts . einschließlich im Rathause
Zedeliusstratze , Zimmer 7, zu jedermanns Einsicht öffent¬
lich aus . sH63

Röstlingen , den 17 . Mai 1gl8.

Stavtnrasistrat.
_l >r . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Einwohner hiesiger Stadt wollen Gegenstände,

die durch die städtische Müllabfuhr nicht abgefahren werden
können ( Gefäße , Behälter und dergl .), sofern sie deren
Beseitigung wünschen , zur städtischen Müllabfuhr an der
Kirchreihe schaffen lassen und sich in der Zeit von 8 Uhr
morgens bis 4 Uhr nachmittags zwecks Anweisung der
Lagerstelle bei der Aufsicht melden . Jede andere Art der
Beseitigung im hiesigen Stadtbezirk ist unzulässig.

Rüstringcn , den lS . Mai 1918 . /

_ Stadtinssistrat. _

Bekanntmachung.
Der Stadt . Gewerbe - und Handelsschule Rüstringen

stll ein

kaufmännischer Aurbildungskursus
für junge Mädchen

angegltcvctt werden . Der Kursus hat bei wöchentlich 11
Stunden Unterricht eine Dauer von 8 Monaten und erstreckt
sich auf Buchführung (einfache und doppelte ), Handels¬
korrespondenz , Handelskunde , Wechsellehre , kaufm . Rechnen,
Rund - und Schönschreiben , Stenographie und Maschinen¬
schreiben . Die Unterrichtszeit fällt in die Abendstunden,
damit auch diejenigen jungen Mädchen , welche bereits im
Geschäfte tätig sind , ain Kursus teilnehmen können . Am
Schlüsse des Kurses findet eine Prüfung statt ; die Teil¬
nehmerinnen erhalten über das Ergebnis derselben ein
Zeugnis . Anmeldungen erbitten wir bis zum 28 . Mai an
Herrn Lohde , Schulgebäude Mühlenweg 39 , wo auch jede
weitere Auskunft erteilt wird . N140

Rüstringen , den 16 . Mai 1918.

M IsrjtMWSmerbe- und HMrWule.

Bekanntmachung.
Auf Nr . 17 der neuen Lebensmittelkarte wird

's Pfund Käse
ausgegeben.

Die Nr . 18 der abgelaufenen Lebensmittelkarte , auf
welche wir schon Quarkkäse ausgegeben haben , ist für weiter
erfolgeitde Quarkkäseverkäufe aufzubewahren . j1162

Kriegsversorgmrgsamt Nustrrngen ._

Gewerbetreibende,
die es versäumt haben , die erhaltenen Kohlenbezugskarten
am 16 . und 17 . d . Mts . zur Abstempelung vorzulegen,
können dies noch bis Sonnabend , d . 18 . d . Ms ., 1 Uhr
mittags besorgen.

Wilhelmshaven , den 17 . Mai 1918.

Nrtskstzlerr stelle.
Bekanntmachung.

Ilm den weniger Bemittelten Gelegenheit zu geben,
sich Kohlen zu billigen Preisen zu verschaffen , werden
von den Händlern ab Lager Kohlen zum Preise von
2,89 Mk . für den Zentner verausgabt . Läßt sich der
Minderbemittelte d >e Kohlen anfahren , so darf hierfür
für einen Zentner nicht mehr als 30 Pf . vors Haus ge¬
schüttet und 40 Pf . bis frei Gelaß des Verbrauchers ge¬
fordert werden.

Wilhelmshaven , den 17 . Mai 1918.

Gvtskstzlenstelle. _
Ab Sonnabend , den 18 . d . M -, können auf Nr . H. 18

der Sonderlebensmittelkarte auf die in Aussig gestellte
Nachlieferung als zweite Rate

zehn Pfund Kartoffel«
bezogen werden.

Die Sonderleöensmittelkarte L 14 , die zum Bezüge
der ersten Rate berechtigt , darf nur noch bis einschließlich
den 18 . d . M . beliefert werden.

Wilhelmshaven , den 17 . Mai 1918.

Städtischer Le - eiiriirittel «riiit.

Bekanntmachung.
Die für die Zeit vom 21 . bis 31 . Mai 1918 gültigen

Butterkarten können schon ab 18. d. M . beliefert werden.
Wilhelmshaven , den 17 . Mai 1918.

Städtischer Lebens,iiittelaint.

Bekanntmachung.
Dm Sonnabend den 18 . d . Mts . wird gegen Abgabe

des Bezugsabschnittes Nr . d . 17 der Sonderlebensmittelkarte

13S Käse
zum Preise von 1 .30 Mk . für das Pfund in folgenden
Geschäften verkauft:
Meyer , Roonstraße F . Anders . Hollinannstr.
Spiegler , Roonstraße P . Bremer , Wallstraße
Ostfr . Butterzentr ., Roonstr . K . JHIsufeldt , Bismarckstr.
Schlüter , Roonstraße W . Wulff , Margaretenstr.
Struck , Wilhelmstraße P . Witte , Blsmarckstr.
Hanstein , Deichstraße C . Behrens , Bismarckstr.
Adena , Kurze Straße T . Franzen , Neue Straße
H . Ober -Bloibaum , Kaiserstr . Th . Arnold Nchf ., Neue Str.
H . Bruns , Roonstraße 2 . D . Wulff , Alte Straße
F . Klose , Königstraße Konsumverein , Roonstr.
I . Schreck , Marktstraße F . Grube , Peterstraße
Wohlfahrtsverein , Wallstraße , sowie in den Filialen der

Molkerei Neuende.

Wilhelmshaven , den 17 . Mai 1918.

Städtis ^ »» Lebsirrniittelanit.

GWstMrlWNg.
Verlegte  mit dem henttgen Tage meine
Maler - und Lackiertverkstatt von Kaiser-

straffe 127 nach Roonstraße 1S6.

Hermann Bliesmer
Malermeister 1149

»üstringen — Fernruf VS5.

Wkewk
KvNoost.

Halte mein Lokal mit schö¬
nem großenGarten zuPfingst-
ausflügen bestens empfohlen.
1077j .F . HVUxnvr.

AüMen Wßt
12 - 1S V0V Mk . als erste,
absolut sichere Hypothek zum
1 . Juni . j1979

Auktionator MMekS
Wilhelmshavener Straße 22

Fernruf 1364.

Freibank.
Fleisch «Verkauf

findet statt
am Sounabend:

1101 - 1120 von 8 — 9 Uhr
1121 — 1140 von 9 — 10 Uhr
1141 — 1160 von 10 - 11 Uhr
Freibank - und Fleischmarken

sind mitzubringen.
Papier ist mitzubringen.

DieZeit ist genau einzuhalten.

Schlachthofdircktio»
Spering . 833

Gemeinde
Kdderwarden.

Sprechstunden betreffend.
Vom 18 . Mai d . Js . an

fallen die Nachmktagssprech-
stunden des Unterzeichnten
von mittags 12 Uhr an bis
auf weiteres für den allge¬
meinen Verkehr gänzlich aus,
desgleichen Sonn - und Feier-
tags ganz . ( 1126

E . Memmen,  G .-V.

Lonnabenä , 18 . Uai
kaUen meine

Zpreckstunäsn aus.

Or. solide
/rrrt kür Uaut - Kranlcbeston.

Qöksrstrsüe 32,1.

GesrrHt
für beide Pfmgsttage und für
Sonntags 3— 4 Kellner.

1135j Marienfieler Hof.
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